enurahütte-Sieminnowiper Zeitung 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs: 

ſtörungen begründen keinerlei Anspruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm⸗31. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm⸗3l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtroße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Rr. 94 


Fernſprecher Nr. 501 


Sonnkag, den 21. Juni 1931 


49. Jahrgang 


Entſcheidender Miniſterrat in Warſchau 


Das Budget auf 2½ Milliarden feſtgeſetzt — Gerüchte um eine Regierungsumbildung 


de Warſchau. Der Miniſterrat hielt geſtern eine ent⸗ 
Geidende Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, das Bud⸗ 
h auf den Stand von 2 Milliarden 450 Millionen Zloty 
erabzuſetzen. Dem Miniſterrat ging eine längere Unter⸗ 
ung mit den einzelnen Reſſortminiſtern voraus, in wel⸗ 
Ger angeblich Gegenjäge über die Möglichteiten ſolch weit- 
5 ender Erſparniſſe zum Ansdruck kamen. Wie es heißt, 
ud im Zuſammenhang damit Verhandlungen im Gange, die 
zuf eine weitere Kabinettsumbildung ſchlie⸗ 
den laſſen, man will aktivere Krüfte in das Kadinett 
nuſnehmen. Die Umbejchung des Innenminiſteriums iſt 
Acht die letzte, demnächſt ſoll auch der Miniſter für öffentliche 
daueiten, Norwid⸗Nengebauer zurücktreten. Es 
2 ndelt ſich, wie ſeinerzeit um Gerüchte, die indeſſen im 
aufe der Wochen ganz konkrete Formen angenommen haben. 


Juſpitzung im Naphthagebiet 

1 Lemberg. Aus Borislau wird berichtet, daß die 
unten Demonſtrationen damit in Verbindung Bern, daß ſich 
Ke Naphthagebiet vor einer drohenden Betriebsein⸗ 
eklung befindet und zwar infolge Abſatzmangels. 
wa 12 000 Arbeiter ſollen damit zur — kommen. 
ne dringende Intervention in Warſchau, um Abhilfe zu 
affen, ſell die Regierung m ok haben, eine Kommiſ⸗ 
; u nach dem Naphthagebiet zu entſenden, um Maßnahmen 
beraten, wie man eine Betriebsſtillegung beheben kann. 


Blitzſchlag in eine G ini 
eb e 


6 Tote, 12 Schwer⸗ und 20 Leichtverletzte. 
Warſcha u. In Studzienice bei Sierpce (Kongreßpolen) 
daren während der dortigen Manöver in einer Scheune unge⸗ 
Er 40 militäriſch ausgebildete Schüler der höheren Klaſſen un⸗ 
1 dem Kommando eines Oberleutnants mit theoretiſchen Uebun⸗ 
ben beſchäftigt, als ein ungeheures Gewitter heraufzog. Ein 
dab ſchlug je unglücklich in die Scheune ein, daß 5 Schüler auf 
Y Stelle getötet wurden und 12 ſchwere Verletzungen erlitten. 
ber 20 Schüler trugen leichtere Verletzungen davon. Die 
Scheune geriet in Flammen und wurde in kurzer Zeit vollſtändig 
ſugeäſchert. Unter den Toten befindet ſich außer den 5 Schülern 
— noch der Abteilungsführer, Oberleutnant Ploſo, der als 
den werverletzter auf dem Wege zum Krankenhaus feinen Wun⸗ 
n erlag. 


Das Liquidationsabfommen in Kraft 


getreten 


. Berlin. Die zur Regelung von Fragen des Teiles X 
N Vertrages von Verſailles (Liquidationsabkommen) abge⸗ 
ſſene deutſch⸗polniſche Uebereinkunſt vom 31. Oktober 1929 


E 


Rücktrift des oldenburgiſchen Kabinetts 
Miniſterpräſident Caſſebohm, 

der Führen des oldenburgiſchen Kabinetts, hat nach Annahme 

des Mißtrauensantrages im Landtag ſeinen Nücktritt erklärt. 

Infolge der ſcharfen Parteigegenſätze im oldenburgiſchen Land⸗ 

tag wird die Neubildung der Regierung auf erhebliche Schwie⸗ 


rigkeiten ſtoßen. 30 


und das dazugehörige Schlußprotokoll find ratifiziert worden. 
Der Austauſch der Ratifikationsurkunden hat am 21. April 1931 
in Warſchau ſtattgefunden. Die Uebereinkunft und das Schluß⸗ 
protokoll gelten gemäß Artikel 6 der Uebereinkunft als am 17. 
Mai 1930 gleichgeſchloſſenen Vereinbarung in Kraft getreten, 


Aufſehenerregende Verhaftung 

Lemberg. Die Polizei verhaftete auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof in dem aus Bukareſt eintreffenden D⸗Zug eine Frau Janina 
Jurszo, die in einem Abteil 1. Klaſſe reiſte. Bei der Reviſion 
wurden in dem Gepäck verſchiedene Notizen in fremden Sprachen 
vorgefunden. Da die Verhaftung auf Weiſung des polniſchen 
Konſulats in Bukareſt erfolgte, iſt der Verhaftungsgrund nicht 
bekannt und die Polizei erwartet weitere Weiſungen. Die Ver⸗ 
haftung hat ſowohl bei den Reiſenden des Zuges wie auch auf 
dem Bahnhof großes Aufſehen erregt. 


Hoovers Hilfsbotkſchaft 


Europa und Deutichland ſoll geholfen werden — Nicht Revifion, ſondern Zahlungsmoratorium 


Waſhington. Präſident Hoover erklärte Freitag im 
Aber en Haus, er habe mit mehreren Führern beider Parteien 
liche Mahnahmen geſprochen, die geeignet ſeien, zur wirtſchaft⸗ 

Geſundung ſowohl in den Vereinigten Staaten und im 


Prãſidenk Hoover 
durch feine ſentationelle dee Europa ‚Hilfe in Ausficht 


er 


Ausland beizutragen und insbeſondere eine Stärkung der Lage 
in Deutſchland herbeizuführen. 5 
Man ſei ſich noch nicht über beſtimmte Pläne ſchlüſſig ges 
morden, aber die Art, in der die Vertreter beider Parteien auf 
die Angelegenheit eingegangen ſeien, ſei durchaus befriedigend 
geweſen. 
* 


Aus Waſhington wird berichtet, die Wichtigkeit der Ber 
ſprechungen, die Präſident Hoover heute abgehalten hat, — einer 
bereits veröffentlichten Reutermeldung zufolge ſollen fie ſich auf 
die europäiſche Finanzlage beziehen —, kann an den Perſönlich⸗ 
keiten ermeſſen werden, die herangezogen wurden. Der Präſi⸗ 
dent hatte zuerſt eine längere Unterredung mit dem Staatsſekre⸗ 
tär Stimſon, hierauf eine mit den Führern der beiden Senats⸗ 
fraktionen und anſchließend daran eine mit dem Vnterſchatz⸗ 
ſekretär Mills. Der Präſident der Senatskommiſſion für Finan⸗ 
zen Smoot, iſt eilig telegraphiſch nach Washington berufen wor⸗ 
den. Die Konferenz ſelbſt wurde am Nachmittag forgeſetzt; 
Hoover empfing den Anterſtaatsſekretär Klein, der Sachverſtän⸗ 
diger für Fragen des Außenhandels und eines der älteſten Mit⸗ 
glieber der Finanzkommiſſion und des Präſentantenhauſes 
Bacharach iſt. — Wie Reuter berichtet, wird das Eingreifen des 
Pröftdenten im Zuſammenhang gebracht, mit den geſtrigen An⸗ 
terredungen zwiſchen Mellon und Macdonald in London und 
zeigt wie man glaubt, daß eine wichtige Entſcheidung über die 
amerikaniſchen und europäiſchen Finanzen im Gange ſei. 


Amerikaniſches Echo a 
der Hoover-Erflärung 

Waſhington. Im Zulammenhang mit der Erklärung 

Hoovers über 
die wirtſchaftliche Wiedergeſundung 

wird noch ergänzend gemeldet, daß Präſident Hoover mit den 
Senatoren Reed, Smoot, King und Glaß und mehreren 
Abgeordneten Beſprechungen führte und längere Konferenz mit 
Staatsſekretär Stimſon und den ſtellvertretenden Schatzſekretär 
Millls hatte. 
In der amerikaniſchen Preſſe wird 

die Erklärung Hoovers als ein hiſtoriſches Dokument 

bezeichnet und als Beweis für die Erkenntnis daß ſich 

Amerika dem Ernſt der Lage nicht länger entziehen 

könne. 

Ueber die Pläne Hcovers gehen die Vermutungen dahin, daß 

Amerila Deutſchland nicht durch Herabſetzung der alliier⸗ 

ten Kriegsſchulden, ſondern durch Gewährung langfriſti⸗ 

ger Kredite helfen wolle. 

Baltimore Sun behauptet, ſie habe aus guter Quelle er⸗ 
fahren daß Hoover die Initiative in der Schuldenfrage ergreifen 
und den Alliierten vorſchlagen wolle, für zwei oder drei Jahre 
die Zahlungen an die Vereinigten Staaten einzuſtellen 
unter der Bedingung, 

daß fie während des gleichen Zeitraumes leine Nepara⸗ 

tionen von Deutſchland verlangen. 

Dieſer Plan würde nach der Baltimore Sun die Verträge mit 
den Alliierten über ihre Schuldenzahlungen unangetaſtet laſſen 
und es gleichzeitig den Alliierten erſparen, Amerika um Zah⸗ 
lungsaufſchub zu bitten. Dadurch werde das Preſtige Europas 
gebaut und Amerikas Preſtige gehoben. 

Stimſon betonte, Hoovers Erklärung werde aller Vor⸗ 
ausſicht nach ſeine Europareiſe nicht verzögern. 


Ergebnis 
der isländiſchen Parlamentswahlen 
Mißerfolg der Unabhängigkeitspartei. 

Nayjawik. Nach den nunmehr vorliegenden endgülti⸗ 
gen Ergebniſſen der Wahlen zum isländiſchen Alting, bei denen 
die Frage des weiteren Znſammenhang mit Dänemark im Vor⸗ 
dergrund ſtand, hat die Fortſchrittspartei (Regierungspartei) 
vier Mandate gewonnen und wird mit 23 Sitzen die abſolute 
Mehrheit im Alting, das aus 42 Mitgliedern beſteht, haben. 
Die Unabhängigkeitspartei, die ſich aus dem Liberalen und Kon⸗ 
ſervativen zuſammenſetzt hat 15 Mandate, (minus zwei) erhal⸗ 
ten, während die Sozialiſten mit vier Sitzen aus dem Wahl⸗ 
kampf hervorgingen. 


Künftliher Nebel 1 
aus Kalk und Schwefelſäure 
Paris. Bei Lille fanden in Anweſenheit des franzöſiſchen 
Marſchalls Petain intereſſante Vernebelungsverſuche ſtatt, die 
mit ganz primitiven Apparaten durchgeführt wurden. Das 
Experiment dauerte etwa eine halbe Stunde. Im Verlauf 
diejer Zeit wurde ein ganzes Dorf in dichten Nebel gehüllt. 
Es war den Fliegern unmöglich, den geringſten Anhaltspunkt 
feſtzuſtellen. Der künſtliche Nebel, der aus einem Gemiſch von 
ungelöſchtem Kalk und waſſerfreier Schwefelsäure beſteht, wirkt 
auf Menſchen und Tiere nicht ſchädlich ein. 


Großfeuer im Winzerdorf Aerzig 

Berncaſtel. In dem bekannten Weinort Uerzig an der 
Moſel brach gegen 17 Uhr ein Großfeuer aus. Bisher ſind etwa 
12 Häuſer eingeäſchert. Der Schaden iſt beträchtlich. Die Be⸗ 
wohner waren zum Teil verſichert. Die Kirche fing im Dach⸗ 
ſtuhl Feuer, doch konnte der Brand rechtzeitig gelöſcht werden. 
Zwölf Familien, zumeiſt Winzer, find obdachlos geworden und 
haben faſt ihr ganzes Hab und Gut verloren. 


Sturm über Wien 


Wien. Ein heftiger Sturm, der teilweiſe die Stärke eines 
Orkans erreichte, verurſachte hier großen Schaden. Schornſteine 
und Gerüſte ſtürzten ein, und zahlreiche Dächer wurden abgedeckt. 
Ueber 350mal wurde die Feuerwehr in Anſpruch genommen, und 
die Rettungsmannſchaften mußten zahlreichen Verletzten Hilfe 
leiſten. Beſonders arg wurde der Zirkus Hagenbeck mitgenom⸗ 
men. Das Zirkusdach wurde vom Sturm auseinandergeriſſen, 
einer der großen, eiſernen Maſte ſtürzte zuſammen; bei den bei⸗ 
den übrigen Maſten beſteht die Gefahr eines Einſturzes. Die 
ganze Zirkusanlage mußte in weitem Umkreis abgeſperrt werden. 


Seipel 

Wien. Nachdem der Bundeskanzler den früheren Bundes» 
kanzler Dr. Seipel mit der Miſſion betraut hatte, Verhand⸗ 
lungen mit den Parteien über die Kabinettsbildung zu führen, 
hatte darauf Dr. Seipel die Beſprechungen ſofort aufgenommen. 
Dr. Seipel hatte ſich demnach bemüht, die Anſichten der Parteien 
über 

die Bildung eines Konzentrationskabinetts zu erkun⸗ 

digen. 

Nachdem er ſich im chriſtlichſozialen Klub die Gefolgſchaft ſeiner 
Parteigenoſſen geſichert hatte, auch die Sozialdemokraten 
ind grundſätzlich nicht abgeneigt, eine Konzentra⸗ 
tionsregierung zu bilden, bezw. an deren Bildung teilzunehmen. 
Der Schwerpunkt der Situation lag darin, daß nicht nur ſach⸗ 


liche ſondern auch einzelne Perſonenfragen in die Diskuſſion ein⸗ 
bezogen wurden. 


Die Sozialdemokraten lehnten von vornherein eine Be⸗ 
teiligung an der Regierung ab, 


in die der frühere Finanzminiſter Dr. Kieuböck in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft berufen werden würde. Sie gaben vielmehr zu verſtehen, 
daß fie das Finanzminiſterium für ſich ſelbſtin Anſpruch 
nehmen würden. Sie ſtellten aber auch die Fragen, aus 
denen zu erkennen war, daß ſie eine geänderte Taktik 
in bezug auf das Mietengeſetz, die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung und andere ſachliche Angelegenheiten als Vor⸗ 
ausfetzung für ihre Mitwirkung anſehen. Un 9 Uhr abends 
fanden neuerliche Beſprechungen des Nationalen Wirtſchafts⸗ 
bundes und des Landbundes mit Dr. Seipel ſtatt. Um dieſe 
Zeit war bereits bekannt, 


daß die Sozialdemokraten eine Konzentrationsregierung 
unter Führung Dr. Seipels nicht beſchicken würden. 


Dr. Seipel bemerkte, daß er von vornherein nicht das größte 
Gewicht darauf gelegt habe, jelbft die Regierungsgeſchäfte zu 
übernehmen, daß er lediglich im Auftrage des Bundespräſiden⸗ 
ten bemüht ſei, 
die Kabinettsbildung unter allen Umſtänden durchzu⸗ 
führen, 


und er hoffe, daß dies gelingen werde. Wenn ein Konzentra⸗ 
tionskabinett möglich ſei, ſo ſolle ſeine Perſon dabei kein Hin⸗ 
dernis ſein. Zur Stunde werden neuerliche Verſuche gemacht, 
um die Sozialdemokraten doch zu einer Zuſtim⸗ 
mung zu einem ſolchen Kabinett zu veranlaſſen. 


ROMAN von LOIA STEIN 
a — a 


8. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Aber du gehörſt doch zu mir, Schatzi, in Zukunft wirſt 
du eben ſtatt eines Kindes zwei haben, die dich verehren 
und lieben. Willſt du meine kleine Wii nicht bei dir 
aufnehmen?“ 8 | 

„Dies alles gehört dir, wie es mir gehört, Büberle, 
und wenn deine Uſchi mit mir leben will —“ 

„Natürlich wird ſie wollen,“ rief er froh. „Siehſt du, 
wie leicht alles ſich löſen läßt. Und mehr verdienen werde 
ich auch in Zukunft. Uſchis Vater hat neulich mit mir über 
geſchäöftliche Dinge geſprochen, und da iſt mir eigentlich 
erſt klar geworden, wie untüchtig ich in dieſen Sachen bin, 
wie viel ich mir entgehen laſſe. Das ſoll anders werden.“ 

„sie du, nun findeſt du es ſelbſt. Und wenn ich es dir 

e Pa 


Er unterbrach fie. „Ja, du Haft recht, ich hätte auch dieſe 
Dinge mehr mit dir beſprechen ſollen. Es war eigentlich 
nur Faulheit, ein wenig Angſt, vor unerquicklichen Folgen 
des Alltags des Broterwerbs. Aber nun, wo ich für eine 
ſüße kleine Frau zu ſorgen haben werde, wird das alles an⸗ 
ders ſein. Jetzt werde ich keine geſchäftliche Beſprechung, 
keine unangenehme Auseinanderſetzung mehr ſcheuen. Ich 
werde an meine Verleger ſchreiben und höheres Honorar 
verlangen, ich werde mich auch in dieſer Beziehung ſchon 
durchſetzen.“ 

Er ſchien verwandelt, voller Energie, voller Zuperſicht. 
Die Frau dachte in jäh aufflammender Bitterkeit: Warum 

at er das alles nicht für mich ſchon getan und gekonnt? 

rum nicht den Willen gehabt, mir das Daſein zu er⸗ 
leichtern? Ach, ſie hatte ja nie gefordert, nie geklagt, hatte 
ihm alles, was der Alltag an Sorgen und kleinlichen Miß⸗ 
Helligteiten brachte, von jeher ferngehalten. Seine Arbeit, 
ſeine Begabung waren ihr heilig geweſen. Sie hatte ihn 


Das Wochenendhaus auf dem Mokorrad 
Dieſe niedlichen Wochenendhäuser werden jetzt in Los Angeles (U. S. A.) ſerienweiſe hergeſtellt. 


räder mit Zweirad⸗Anhänger aufmontiert werden und bieten 25 
E im“, 


ildef die Regierung 


Sie können auf Motor: 
auch dem kleinen Mann ein billiges Weekend im „eigenen 


Gegen die Nof verordnung! 
Ein Aufruf des Sozialdemokratiſchen Parteivorſtandes. 


Berlin. Der Borjtand der Sozialdemokratiſchen Partei 
hat einen Aufruf veröffentlicht, 


der eine Kampfanſage gegen die Notverordnung 
enthält. 


Die Sozialdemokratie fordere, daß ihr ſozial ungerechter 
Inhalt durch einen gerechteren erſetzt werde. Die 
anderen Parteien, die ſich gegen die Notverordnung erklärt 
hätten, verfolgten ganz andere Ziele als die Sozialdemo⸗ 
kratie. Nationalſozialiſten und Deutſchnationale, Groß⸗ 
agrarier und Volksparteiliche Scharfmacher 
wollten die Arbeiterbewegung vernichten. 

Sie wollten eine Regierung der Nechten als Ueberleitung 
zum Faſchismus. Die Kommuniſten hätten ihnen 
dabei geholfen. Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
habe richtig gehandelt, 

indem ſie die Pläne der faſchiſtiſch⸗kommuniſtiſchen Koa⸗ 

lition zu Schanden machte. 0 

Sie habe richtig gehandelt, indem ſie in dieſem Zeitpunkt 
die Einberufung des Reichstages ablehnte. Sie habe richtig 

ehandelt, indem fie auf den ſorfortigen Zuſammentritt 

es Haushaltes verzichtete. Sie habe es getan, nach⸗ 
dem die Reichsregierung demnächſtigen Ausſchußberatungen 
zugeſtimmt und ſich außerdem zur vorherigen Milderung 
einiger ſozialer Härten bereiterklärt hätte. 
Der Aufruf ſchlie t mit einem Appell an die Mitglieder, den 
Maſſen die wirklichen Kräfteverhältniſſe zu zeigen und 
1 75 die Gründe des ſozialiſtiſchen Handelns zu er⸗ 

ären. 


Gaſometer in die Luft geflogen 


rüſſel. In einem Gebäude der Fabrik Cockerill in Seraing 
bei Lüttich, in dem Benzol gereinigt wurde, ereignete ſich eine 
ſchwere Exploſion. Aus unbekannter Urſache flog ein Gaſo⸗ 
meter in die Luft. 15 Perſonen wurden durch umherfliegende 
Splitter verletzt. Das Gebäude brannte vollſtändig nieder 
Ueber die Urſachen der Exploſion iſt Näheres noch nicht be⸗ 
kannt. Das Feuer, das nach der Explosion ausbrach, breitete 
ſich mit ungeheuerer Geſchwindigkeit aus. Es erfaßte im be⸗ 


immer grenzenlos verwöhnt, ſo ſehr, daß er ein Egoiſt ge⸗ 
worden war Sie ſah es ſo klar zuerſt in dieſer Stunde, 
als er von einer anderen Frau ſprach für eine andere 
kämpfen und arbeiten wollte. 

„Sie ſagte müde: „Vor allem muß ich nun deine Ge⸗ 
wählte kennen lernen. Sie muß dich ſehr glücklich machen, 
Bubi, wenn ich ſie lieben ſoll.“ 

„Sie macht mich unbeſchreiblich glücklich! Wenn nur das 
erforderlich iſt für deine Liebe zu ihr, ſo mußt und wirſt du 
ſie ſehr lieb haben, Schatzi. Wann können wir fahren?“ 

„Biſt du ſo ungeduldig?“ lächelte ſie, aber es war ein 
wehes Lächeln. 

„Jede Minute ohne 5 ſcheint mir verloren und leer. 
Ich vergehe ja vor Sehnſucht, wenn ich ſie nur wenige 
Stunden nicht ſehe. Wenn wir morgen gleich den Frü 11 
nehmen, ſind wir mittags in Hamburg, kannſt du Uſch 
ſchon morgen nachmittag kennen lernen. Soll es ſo ſein?“ 

Sie nickte ihm zu. Verließ dann das Zimmer, um für 
das Abendeſſen zu ſorgen, um ihre Sachen für die kleine 
Reiſe zurechtzulegen. Aber in der Küche mußte ſie ſich 
plützlich niederſetzen. Ihre Knie zitterten. Ein würgendes 
Gefühl ſaß ihr in der Kehle. 

Eine dumpfe, unerklärliche Angſt vor der Zukunft über⸗ 
fiel die ſonſt ſo tapfere, aufrechte, heitere Frau. 

VI. 

In einem der Geſellſchaftszimmer des großen Hotels, 
in dem Ellen Horit abgeſtiegen war, fand am nächſten Nuch⸗ 
mittag die erſte Vegegnung der beiden Frauen ſtatt. 

Udo hatte mit Uli telephoniert, hatte fie von ihrem 
Hauſe abgeholt, hatte unterwegs nach der Trennung von 
zwei Tagen jo viele verliebte Zärtlichkeiten zu lagen daß ſie 
zu einem Geſpräch über die Mutter gar nicht amen. 

Aſchi fragte: „Was hat deine Mutter denn gejagt? 
War jie böje, oder freut fie ſich auf mich?“ Und um fie nit 
ſcheu zu machen, um ihr ihre entzückende Unbefangenheit 
nicht zu rauben, erwiderte Udo: 

„Natürlich freut ſie ſich, wenn ihr Junge ſo glücklich 
it. Paß nur auf, kleine Uſchi: ihr zwei ſüßen Frauen 
werdet euch ſchon bald innig lieben, werdet euch ſchnell 
finden in der gemeinſamen Liebe zu mir.“ 


voll⸗ 
Anla- 
großer 


ſonderen die benachbarten Teer⸗Deſtillationsbetriebe, die 
kommen zerſtört wurden. Aber nicht nur die genannten 
gen wurden vernichtet, auch in der Umgebung wurde 
Schaden angerichtet. Die Wirkung der Exploſion ee „. 
jo weit, daß in der Bahnhoſſtraße der benachbarten Geme hat 
Ougree ſämtliche Fenſterſcheiben aller Häufer herausge 
oder zerſplittert wurden. Zu den 15 Verletzten gehör, 1 05 
eine Frau; ihr Zuſtand ift ernſt. Weiter wird noch eine Per 15 
vermißt. Erſt in der Nacht gelang es der Feuerwehr, den Bis 
zu löſchen. 


Rizinusöl gefällig? — 
Das ſo heilſam und manchmal ſo notwendige Rizinu e 
meiſten Menſchen u. ch 


ka srtell 
die man jeden Brechreiz und all die wrannehnie le 
t 


Oel aus einem auf der Unterſeite gut e E töffel 
en Einnehmenden 


lecken ſich nämlich ganz unbewußt die Lippen ab ma erüb⸗ 


ſoll me 
beſte 
Ge⸗ 
fiel: 


— — 


Ein 20 Jahre alter Wellrekord 
gebrochen 

Der Angar Dr. Daranyi hat im beidarmigen Kugelſtoßen ein 

Weite van 28,04 Metern erzielt. Er hat damit den Weltrell 

des Amerikaners Roſe von 28 Metern aus dem Jahre 1912 el 

heblich verbeſſert. 


Und Uſchi hatte weiter gar keine Zeit zum 15 en. 
Und dachte an Udos Mutter auch jetzt wieder, als ſie das 
Hotel betrat. 

Durch die Glastür ſah Ellen Holſt Udo und Uſchi kom⸗ 
men. Sie gingen langſan. durch die Halle und ſie hatte 
Muße, das junge Mädchen zu betrachten. 

Uſchi ſah Vana und dabei doch pikant aus in dem 
großen, etwas auffallenden ſchwarzen Samthut, unter dem 
das lichtblonde Wuſchelhaar hervorflimmerte. Die Händ⸗ 
chen in weißen Stulpenglacees, wie fie jetzt getragen wur⸗ 
den, die ſeidenbeſpannten Füße in grauen Wildlederſchuh⸗ 
chen. ein Beſuchstäſchchen von erlelener Arbeit aus Schilb⸗ 
patt und Elfenbein in der einen Hand, ſchien ſie aus einem 
eleganten Modejurnal herausſchnitten zu ſein. 
Geſchaffen für Luxus, geboren und erzogen, um von 
einem reichen Manne verwöhnt zu werden, aber keine paſ⸗ 
ſende Frau für meinen Jungen. dachte Ellen. Doch da tra⸗ 
ten die beiden jungen Menſchen ſchon zu ihr ein. 

„Hier bringe ich dir Uſchi,“ ſagte Udo ſtrahlend und 
ſchob das Mädchen der Mutter, die ihr mit ausgeſtreckten 
Händen entgegenging. > 

Aber Uſchi ſtand verblüfft. Sie konnte einfach nicht 
faſſen, daß dieſe hohe, ſchlanke, ſchöne, junge Frau Udo⸗ 
Mutter war, die Mutter eines Mannes, ihres zukünftigen 
Mannes. Wäre ihr Ellen Holſt als 1 begegnet, 10 
wäre ſie wahrſcheinlich entzückt von ihr geweſen, wie bei⸗ 
nahe jeder Menſch, der ſie kennen lernte. 

Doch als Schwiegermutter konnte das Mädchen ſich viele 
Frau, die in ihrer Friſche und Schönheit mit jeder Zwan“ 
digjährigen konkurieren konnte, kaum denken. Nicht fallet, 
daß ſie mit ihr in Zukunft zuſammen leben, daß ſie ſich mi 
ihr in Udos Liebe keilen ſollte. 

Hatte der geliebte Mann ihr nicht einmal erzählt, jein® 
Mutter ſei ſehr jung geblieben und ſei ſehr ſchön? Sie 
hatte darüber hinweggehört. Die Mütter, die fie kannte, 
waren alle ſo anders. Und auch von ihnen hatten man 
ſehr jung geheiratet, hatten als junge Frauen ſchon er“ 
wachſene Töchter Und wirkten doch anders, ganz anders, 
als dieſe ſchöne Fran, die fie immer noch faſſungslos an 
ſtarrte. — (Fortſetzung folgt.) 


Was will der Menſch in der Stratoſphäre? 


11 Die Lufthülle, die unſere Erde umgibt, iſt nicht von einer 
Seien Beſchaffenheit, ſondern fie beſteht aus verſchiedenen 
eh ten. In etwa einer Höhe von elf Kilometer beginnt 
8 Schicht der Lufthülle, deren Natur nerſchieden iſt von der 
Ne nter befindlichen Schicht. Bis elf Kilometer Höhe nimmt 
we Temperatur ab, darüber ändert ſich die Temperatur nicht 
Deb. Man nimmt ſogar an, daß ſie von da an etwas ſteigt. 
— Teil der Lufthülle, der ſich unterhalb der Elfkilometer⸗ 
dog befindet, wird Tropoſphäre genannt, das Gebiet ober⸗ 
hi dieſer Grenze iſt die Stratoſphäre. In der Tropoſphäre 
eben dt die Temperatur mit zunehmender Höhe ab Es gibt 
Ter in dieſem Gelände der Lufthülle Schichten, in denen die 
demperatur nicht ſinkt oder auch ſogar höher iſt als in der 
weiter befindlichen Luft. Solche Luftſchichten kommen zu⸗ 

iſten in etwa vier Kilometer Höhe und zwiſchen acht und 
4 Kilometer Höhe, in den Höhengebieten der ee 
wir Dieſe noch innerhalb der Tropoſphäre befindliche Schicht, 

td Subſtratoſphäre genannt. Man nimmt an, daß die Luft⸗ 
die werhältniſſe in dieſer Luftſchicht weſentlichen Einfluß auf 

Witterungsverhälkniſſe der Erde haben. 
EI 1 * 
Iſt ein Flugverkehr in der Stratoſphäre möglich? 

g. Der Flug des Gelehrten wurde in der ganzen Welt mit 

ßer Spannung verfolgt, da in allen Ländern an einem 

matoſphärenflugzeug gearbeitet wird, das in 12 000 bis 15 000 
2 r über der Erdoberfläche, ungehindert von Winden und 
du In atmoſphäriſchen Einflüſſen, Schnelligkeiten bis zu ſechs⸗ 

rt Kilometer erreichen ſoll. 

„Die Stratosphäre, jene Schicht der Atmoſphäre, die in 
Fattteleuropa bei etwa 1000 Meter Höhe beginnt, mit dem 
ſentdallon oder mit dem Flugzeug zu erreichen, iſt eine intereſ⸗ 
ni und außergewöhnliche ſportliche Leiſtung. Die Verhält⸗ 
he in dieſen Höhen der überirdiſchen Hülle unſeres Planeten 
Miesrforſchen, iſt eine wiſſenſchaftliche Tat erſten Ranges. Noch 
ihne r als die wiſſenſchaftlichen Erfolge dieſer Tat können aber 
* praktiſchen Auswirkungen ſein, wenn die Forſchungsergeb⸗ 
dle die Nätſel de. Stratoſphäre in dem Sinne löſen, wie dies 
hi modernen Flugtechniker erſehnen. Schon das, was man 

t Hilfe von unbemannten Regiſtrierballons bisher über die 
Fiwatoſphäre erfahren hat, genügt, den Traum der modernen 
h ugtechniker von der Verlegung der Flugzeuge in die Strato» 

te zu verſtehen. Werden die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe 
dſemutigen Tat Piccards die Erwartungen der Flugtechniker 
ſtätigen, dann bleibt ſie. unvergänglich auch in der Geſchichte 

»Flugverkehrs. 
fin, Vor etwa zwei Jahren iſt es dem deutſchen Flieger Neun: 
Wen gelungen, mit einem Flugzeug eine Höhe von 12.009 
en er. alſo die Stratoſphäre, zu erreichen. Was er über bie: 
Fe, Flug berichtet hat, beſtätigte wiederum, was man auch 
agli mußte, daß ſolche Höhen für Menſchen nicht gerade be⸗ 
Jah ich ſind. Aehnliche Erfahrungen machten auch vor einigen 
net die deutſchen Aerzte Dr. Gillert und Dr. Kaiſer, Mit⸗ 
Enno der deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt, die ſich die 
Ji ele bung der Lebensmöglichbeit in der Stratoſphäre zum 

e ſetzten. Sie flogen weder mit dem Flugzeug noch mit 
in ‚Steibulton in die Stratoiphäre, ſondern fie begaben ſich 
eng ie ſogenannte „Anterdeudtabine“, und ließen dort durch 
wi, brechende Verminderung des Luftdrucks ſolche Verhältniſſe, 
Münte in der Stratoſphäre find, entſtehen. Sie erzeugten eine 
nicht iche Stratoſphäre. Angenehm war der Aufenthalt dort 
die Moderne Flugtechniker erſtyeben aber dennoch unentwegt 
behaverlegung der Flugſtraßen in die Stratoſphäre, da, wie fie 
den upten, die Luftfahrt dort beſonders günſtigen Bedingungen 
Si amen würde. In der Stratoſphäre hören die atmoſphäriſchen 
der gungen und die Unbeſtändigkeit der Temperatur auf. In 
rug tratoſphäre würde immer klarer Himmel über das Flug⸗ 
chen lächeln, was auch die ſtändige Möglichleit der aſtronomi⸗ 
ri tsbeſtimmung verbürgen würde. Dieſe und andre 
daſpher ſprechen dafür, daß die Verkehrsſicherheit in der Stra⸗ 
kon are größer als unterhalb ihrer Grenzen iſt. Die Flugzeuge 
größten in der Stratojphäre überdies auch ſtändig mit ihrer 
weni N Geſchwindigkeit fliegen. In ſolchem rofigen Licht ſieht 
tin Atens der bedeutende deutſche Flugteniker Dr.⸗Ing. Mar⸗ 
gehend zent die Zukunftsmöglichleiten, der dieſe Fragen ein⸗ 
ſante ſtudiert und darüber vor einigen Jahren eine intereſ⸗ 
? i Abhandlung veröffentlicht hat. Die techniſchen Schwie⸗ 
kann ‚en konnte man nach ſeiner Meinung überwinden. Man 
nur für = Flugzeuge Kammern einbauen, in denen man nicht 

ie 


no richtige Sauerſtoffatmung ſorgen, ſondern auch den 


nollaviſcher Exminiſter im Hungerſtreik 
cen alter Spetojar Pribitſchewitſch, der Führer der kroati⸗ 
derſt eit oftaten iſt nach 1% jähriger Haft nun in den Hun⸗ 
getreten, um endlich eine Verhandlung vor einem 
ordentlichen Gericht zu erzwingen. 


A 
2 


nötigen Luftdruck erzeugen kann; überdies können ſie vom 
Motor aus geheizt werden. Lückenhaft ſind aber bisher noch 
die Kenntniſſe über die Windſtärke in der Stratoſphäre. Sollte 
die Tat Piccards die Kenntniſſe über die Windſtärke in dieſer 
Höhe bereichern, dann hat er auch das Problem des Strato⸗ 
ſphärenflugrerkehrs der Löſung nähergebracht. 

Das Geheimnis der Weltraumſtrahlung. 

Profeſſor Piccard bezeichnete als ein Ziel feines Sttato⸗ 
ſphärenfluges: zum Studium der kosmiſchen Strahlen Meſſun⸗ 
gen in möglichſt großer Höhe vorzunehmen. Seit etwa zwei 
Jahrzehnten weiß man, daß Strahlen aus dem Weltall bis auf 
unſere Erde dringen, deren Durchdringungstraft ſehr groß iſt, 
größer als die der Gammaſtrahlen, die das größte Durchdrin⸗ 
gungsvermögen unter den Strahlen der radioaktiven Elemente 
beſitzen. Man pflegt daher dieſe aus dem Weltraum ſtammen⸗ 
den, mit großer Durchdringungskraft ausgerüſteten Strahlen, 
die man zuerſt in großen Höhen feſtgeſtellt hat, „Altragamma⸗ 
ſtrahlen“ zu nennen. Ihre erſte genaue Nachweiſung iſt dem 
Eifer und der geiſtvollen Forſcherarbeit des Grazer Univerſi⸗ 
tätsprofeſſors Dr. Viktor F. Heß zu danken. 

Es iſt intereſſant, den Weg zu verfolgen, der zur Ent⸗ 
dockung der Weltraumſtrahlen führte. Es war ſchon früher be⸗ 
kannt, daß die Erde radioaktive Elemente enthält, aus denen 
Strahlen in die Luft ſtrömen. Man hat feſtgeſtellt, daß die 


Radiumemanation, die Nadiumausſtrahlung der Bodenluft, 
zweitauſendmal größer iſt als in der freien Luft. Gs muß da⸗ 
her angenommen werden, daß die Wirkung der radioaktiven 


Elemente mit zunehmender Höhe immer geringer wird. Man 
baute Apparate, deren Wandſtärken (drei Millimeter Zink oder 


Meſſing) nur die kräftigen Gammaſtrahlen durchdringen konn⸗ 
ten. Man unternahm Ballonfahrten, um mit Hilfe ſolcher 
Apparate die Reichweite der Erdſtrahlung, das heißt der aus 
der Erde entſpringenden Gamaſtrahlen, feſtzuſtellen. Die Erz 
gebniſſe dieſer Verſuche waren nicht eindeutig. } 

Erſt Heß ift es im Jahre 1912 gelungen, mit verbeſſerten 
Strahlungsapparaten und mit neuer Veruchsanordnung mit 
Sicherheit feſtzuſtellen, daß die Cammaſtrahlen der Erde in tau⸗ 
ſend Meter Höhe ihre Wirkfameit verlieren. Die Abnahme 
ihrer Wirkung war ſchon in einigen hundert Meter Höhe genau 
erkennbar. Sonderbarerweiſe konnte aber von tauſend Meter 
an, wiederum feſtgeſtellt werden, daß die Strahlung mit aus 
nehmender Höhe immer ſtärker wird. In 1500 Meter Höhe 
war ſie ebenſo groß wie auf dem Boden, in 5000 Meter Höhe 
zehnmal ſo groß wie in der Meereshöhe. Heß hat Meſſungen 
bis zu 5400 Meter durchgeführt. Diele wurden fpäter durch den 
Border Kolhörſter bis zu 9300 Meter ergänzt. 

Aus dieſen Forſchungen ergab ſich klar, daß es ſich um 
Strahlen handelt, die aus dem Weltraum ſtammen und in die 
Lufthülle der Erde dringen. Heß ſtellte auch feſt, daß die 
Durchdringungskraft dieſer Strahlen größer ſein muß als die 
der Gammaſtrahlen, da fie imſbande find, die ganze Erdatmo⸗ 
ſphäre, die einer Queckſilberſchicht von 76 Zentimeter Dicke 
gleichwertig iſt, zu durchdringen. 

Nun galt es, die Natur dieſer Strahlen und die Quelle, 
aus der ſie entſtrömen, zu erforſchen. In den Alpen, in den 
Kordilleren, auf Java und in andern Gebieten der Erde waren 
Forſcher beſtrebt, das Geheimnis dieſer ſonderbaren Strahlung 
zu ergründen. Heß hat in den letzten Jahren auf dem Sonn⸗ 
blick wichtige Forſcherarbeit auf dieſem Gebiet geleiſtet. Die⸗ 
ſem intereſſanten Problem galt auch die Tat Piccards und 
ie die in der Geſchichte der Wiſſenſchaften unvergänglich 

eibt. 


Nachtwandel und Mondſucht 


In der Nacht erhebt er ſich mit geſchloſſenen oder weit 
geöffneten Augen, führt oft recht komplizierte Handlungen 
aus, ohne nach dem Erwachen von allem Reden oder Ge⸗ 
haben das geringſte zu wiſſen. Unter dem Einfluß des 
Mondes ſoll der Nachtwandler von ſeinem Lager förmlich 
abgezogen werden, in den Mond ſtarren, oder aufs Dach 
12 5985 und dort in Rinnen oder auf dem Firſt ſpazieren 
gehen. 

So erwaßht eine frühere Patientin von mir in kalter 


Winternacht. Der grelle Mondſchein fällt ins Zimmer, das 
Fenſter 1900 weit offen, obwohl es vor dem Schlafengehen 
ſicher geſchloſſen war. 


Und in der Frühe findet je unter⸗ 
halb des Fenſters ihr Kopfkiſſen. Was hat das zu bedeuten? 
Wie bei der Analyſe von Träumen ließ ich auch hier aſſo⸗ 
ziieren, das heißt, ich ſtellte mir einige Worte zuſammen, die 
mit ihrem Nachtwandeln in Beziehung ſtanden, las die ein⸗ 
zelnen Worte vor und ließ ſie nach jedem Wort ſofort aus⸗ 
ſprechen, was ihr einfiel. Auf das Wort „Kopfkiſſen“ ant⸗ 
wortete ſie ſofort mit „Kind“. Das Kopfkiſſen hatte alſo 
für fie irgendeine Beziehung zum Begriff „Rind“. Ihr 
Traum hatte zum Verſtändnis ihrer nachtwandleriſchen 
Handlung den beſten Beweis geliefert. Sie träumte, ſie 
habe ein Kind bekommen und ſich deshalb vor den Menſchen 
ſchämen müſſen. Das Kind, das ſie bekam, ſymboliſierte das 
Kopfkiſſen, und damit die Leute nichts erführen, warf ſie es 
einfach zum Fenſter hinaus. Nachdem ich ihr dieſe ihr unbe⸗ 
wußten Gedanken bewußt machte, indem ich dieſe Handlun⸗ 
gen, natürlich unter ihrer Mithilfe, erklärte, wurde ſie völlig 
von der Mondſucht geheilt. 

Ludwig Ganghofer ſchilderte in ſeiner Selbſtbiographie 
„Buch der Kindheit“ ſeinen eigenen Heilungsprozeß. In 
einer Nacht erwachte er frierend, graue Dämmerung war um 
ihn her und piele Sterne funkelten. Er ſaß auf dem Schin⸗ 
deldach einer Kegelbahn. Auf den Boden hinunter war es 
kein hoher Sprung, aber die a des Seminargar⸗ 
tens zerſtachen ihm die nackten Sohlen; und als er ins Haus 
wollte, fand er das Tor verſchloſſen. Irgendwo fand er ein 
offenes Fenſter und kletterte ins Haus und lautlos hinauf 
in den Schlafſaal. Am nächſten Abend aber nahm er von 
Mutters Garnknäueln einen mit hinauf ins Bett, knüpfte ſich 
zwei doppelte Zwirne um die Handgelenke und band die 
Enden um die Knäufe der Bettlade. In der Nacht, als er 
wieder wandern wollte, ſpürte er den Zug von Mutters 
Fäden und erwachte. So heilte er ſich ſelbſt. 

Früher meinte man, der Mondſüchtige verfüge über 
wunderbare Körper⸗ und Geiſteskräfte, die er im Wach⸗ 
zuſtand nicht beſitze. In dieſen Fehler verfielen ſchon viele, 
die Handlungen der Hyſteriker, Hypnotiſierten und Medien 
menſchlich tiefer und echter anſahen als die Geſunden. Von 
dieſen wunderbaren Taten und Gedanken nachtwandleriſcher 
Menſchen hat die Wiſſenſchaft nichts berichten, nur beweiſen 
können, daß das Wunderliche, Anerklärliche nur ſelten das 
Wahrhaftere darſtellt. 

Das Auffallende beim Nahtwandler iſt, daß er mit 
weitgeöffneten Augen das wahrnimmt, was mit dem ihm 
beſchäftigenden Gedankengang in Verbindung zu bringen iſt. 
Von einem Mönch wird berichtet, daß er eines Nachts 
träumte, der Prior ſeines Kloſters habe ſeine Mutter ge⸗ 
tötet. Nachwandelnd erhob ſich der Mönch mit einem großen 
Meſſer bewaffnet, rannte nach der Zelle des Priots und 
führte gegen das Bett, in welchem er ihn liegen zu ſehen 
glaubte, mehrere Stöße aus, worauf er ſich ganz ruhig in 
ſeine Zelle zurückbegab. Der Prior aber lag noch nicht im 
Bett, ſondern ſaß am Schreibtiſch. Schon Shakeſpeare hat 
dieſe Beſchränkung des wirklichen Sehens ſchon halluzinato⸗ 
riſchem Sehen bei Ladn Macbeth ſo geſchildert. Arzt: „Ihr 
jagt, daß Ihre Augen offen ſind?“ Kammerfrau: „Ja, aber 
deren Sinn iſt geſchloſſen.“ Und der Dichter läßt die Kranke 
während des Nachtwandelns einen nicht vorhandenen Blut⸗ 
fleck auf ihrer Hand ſehen und ein Geſpräch mit ihrem nicht 
anweſenden Gatten führen. Trotz Pſychiater und Pfycho⸗ 
logen ſind Dichter die allerfeinſten Seelenkenner, die Jahr⸗ 
hunderte früher Seelenrätſel ahnend voraus löſten, mit 


ſchauendem Geiſte. Sie ſchöpften dabei aus dem eigenen 
Inneren, oder weil ſie ſelbſt in der Jugend Nachtwandler 
waren. Man weiß, welch tiefes Intereſſe Otto Ludwig und 
Kleiſt an der Mondſucht nahmen und ſie geradezu jene dunk⸗ 
len Probleme in ihre Stoffe hineintrugen. 

Ich glaube, daß das Nachtwandeln der Mondſüchtigen 
zu den Flugträumen gehört. Das Fliegen iſt das Symbol 
des Ehrgeizes, man erhebt ſich mühelos, um ſich von den auf 
der Erde wandelnden Menſchen bewundern zu laſſen. Die 
Mondſucht könnte man ſymboliſch deuten, daß man ſich über 
alles Irdiſche erhebt, um dahinzueilen, zum Monde, wo kei⸗ 
nes Menſchen Fuß geweilt, kein Haß und keine Erdenſchwere 
iſt. Das Mondlicht iſt dann nur a als rein geiſtige 
Anziehungskraft anzuſehen, als ſichtbares Gebilde, wo jeder 
Wunſch ſchon deshalb in Erfüllung gehen muß, weil hier 
Menſchen fehlen, die einen an der Erreichung des Hoffnungs⸗ 
ideales hindern. 


Die in die waagerechten und ſenkrechten Felderreihen ein⸗ 
zutragenden Wörter ſind aus den bildlichen oder geographiſchen 
Darſtellungen zu erraten. Die Wörter der waagerechten Reinen 
ſind in dem oberen, die der ſenkrechten Reihen in dem unteren 
Teit des Bildes zu ſuchen. Zur Erleichterung ſind auch einige 
Felderreihen und die entſprechenden Bilddarſtellungen mit glei⸗ 

chen Zahlen verſehen. 


Auflöſung des Gedankenkrainings 
„qJahlen beweiſen“ 


Die Auflöſungsfigur zeigt, wie die geraden Felder ver⸗ 
bunden werden können. Die ungeraden Felder können in 
einem Zuge nicht verbunden werden. 


Eine Nacht in Montenegro 


Dicht an der albaniſchen Grenze, im Norden, liegt das 
türkiſch. Städtchen Pec. Von hier aus hatte ich die Haupt⸗ 
ſtraße nach der montenegriniſchen Hauptſtadt Cetinje einge⸗ 
ſchiagen. Ich hoffte, noch vor Anbruch der Nacht Andrſo⸗ 
witza, ein kleines Städtchen nahe der Grenze, zu erreichen. 
Ja einem Dötkſchen, das ich gegen Mittag paſſierte, hatte 
man mich ernſtlich vor dem Weitermarſch gewarnt, da ich 
mein Ziel nicht vor Anbruch der Dunkelheit erreichen würde, 
und mit ber Wölfen in den Bergen und den albaniſchen 
Schmugglern ſei nicht zu ſpaßen. Ich hatte jedoch lachend 
auf meinem Revolver geklopft — in Albanien und Monte⸗ 
neg:o iſt es jedermann geſtattet, öffentlich Waffen zu tragen 
— und bemerkt, daß ich mich nicht fürchte. Dann hatte ich 
von den kopfſchüttelnden Dorfbewohnern Abſchied genommen 
und war abmarſchiert. Hinter dem Dorf füllte ich meinen 
Revolver wieder friſch auf. 

. 36 Kilometer hatte ich noch vor mir, und es war ſchon 


hr. 

Die Luft zitterte unter der Mittagshitze, der Schweiß 
rann mir aus oller Poren, ungeachtet deſſen legte ich doch 
ein ziemlich ſchnelles Tempo ein, denn es iſt kein Vergnügen, 
in Montenegro eine Nacht im Freien zu verbringen; ſo heiß 
die Tage auch ſind, kalt ſind die Nächte. 

Die Schatten wurden länger, ich hatte ein hübſches Stück 
Wegs hinter mir; meine Uhr zeigte auf fünf. Gegen 9 Uhr 
konnte ich Andriowitza erreicht haben. 

Da bemerkte ich, wie die Straße in vielen Serpentinen 
an einer vor mir liegenden Gebirgswand in die Höhe ſtrebte; 
ich beſchloß, einen Saumpfad, der nach links abführte, ent⸗ 
langzuklettern und ſo einige Kilometer abzukürzen. Wenn 
du auf der Gebirgskette biſt, dachte ich, mußt du die Lichter 
von Andriowitza ſehen. 

Es dunkelte ſchon ſtark; der Weg führte in vielen Win⸗ 
dungen nach oben Oft gingen nach beiden Seiten ſchmale 
Pfade ab, zuletzt wußte ich nicht mehr, ob ich den richtigen 
vor mir hatte. Als die Sterne kamen, hatte 0 mich gründ⸗ 
lich verirrt. Einen Kompaß hatte ich nicht. Aber da waren 
ja die Sterne, da der Polarſtern, da der große Wagen, ich 
wußte Beſcheid. Südweſt gings in direkter Richtung auf 
oda Ziel zu; immer vorwärts, durch dichtes Unterholz und 

eſtrüpp. b 

Ich hatte höhere Regionen erreicht, einen Saumpfad ge⸗ 
wonnen, der in der Richtung auf Andriowitza zulief, da 
a ein nervenzerreißendes Geheul. 

Wölfe! — — — 

. Jetzt umdrehen? Einige Kilometer vor dem Ziel? 
Hätte es mir überhaupt genützt? Den entſicherten Revolver 
in der Hand, ſchritt ich achtſam vorwärts. Beim Knacken 
eines Holzſtückes hörte ich ſchon die Zähne eines Wolfes. 
Ich hatte Furcht. 

Inzwiſchen war der Mond gekommen. Ich hatte die 
Gebirgskette erreicht, vor mir leuchteten die Lichter von An⸗ 
driowitza auf. Ich gewann neuen Mut und lief ſo ſchnell 
als möglich. Mir lief ein Schauer über den Rücken, als das 
Geheul hinter mir aufs neue ertönte. 

eiſes Hufgetrappe 

Im Mondſchein ſah ich drei Mauleſel und einige Ge⸗ 

ſtalten, die ab und zu hinter dem Geſtrüpp verſchwanden. 

Erlöſt! dachte ich und rief die kleine Karawane an. Sie 
hielten, ich eilte auf fie zu Ein Schuß! Dicht ſtrich die 
Kugel an meiner Schulter vorbei. 

Schnell warf ich mich zu Boden. 

„Schmuggler!“ ſchoß es mir durchs Hirn. 

„Ob ſte wohl herkommen?“ i 

Gleich einem Indianer kroch ich auf allen Vieren dicht 
an den Da gedrückt dem Unterholz zu, wo ich beſſeren 
Schutz erhoffte. Endlich hatte ich es erreicht. Angſtvolle 
Minuten verrannen, ich blieb regungslos liegen; dann lugte 
ich mit dem Kopf ein wenig heraus. Die Maultiere waren 
nicht mehr zu ſehen. Faſt glaubte ich ſchon frei zu ſein, als 
ein zweiter Schuß fiel. 

Man hatte einen Poſten geſtellt und rechnete offenbar 
mit einem Gendarm. 


„Ja mir! Ja mir! Ni germani!“ 

Nicht gut! Nicht gut! Ein Deutſcher!) 

Bald darauf klang auch ein „Heidi!“ (komm!) zurück. 
Ich ſteckte den Revolver ein und ging vorwärts. Es waren 
zwei Albaner, Bekenner des Iſlam, wie ich an ihren weißen 
Fezen feſtſtellen konnte. Einer ſprach ſerbiſch; ſo konnten 
wir uns wenigſtens verſtändigen. Sie drückten mir die 
Hände und ſagten „mir“, dann legten ſie die Hand auf den 
Mund und ſagten lachend „Duchan!“ (Tabak). Sie meinten, 
ich ſolle ſchweigen. Das verſicherte ich ihnen, ſo gut ich 
konnte. Darauf nahmen wir einen Seitenweg und gelang⸗ 
ten nach einem halbstündigen Marſch an eine niedrige Holz⸗ 
hütte, die erſt in nächſter Nähe zu ſehen war und von dem 
Unterholz völlig verdeckt wurde Drei Maultiere waren 
außen angepflöckt. Wir traten ein. Um ein Feuer ſaßen 
zwei Männer nach türkiſcher Art, mit gekreuzten Beinen. 
Alsbald entſpann ſich eine angeregte Anterhaltung, ich 
wurde mit Fragen überhäuft. 


Ob ich keine Waffe hätte, da ich nicht geſchoſſen hätte 
Ich bedeutete ihnen, daß ich den Revolver nur im ges EM 
Notfalle gebrauchen würde; ob ich keine Angſt vor den WI 
fen hätte uſw. 5alb 

Ueber dem Feuer ſchmorte eine Henne im Tiegel, in 
darauf wurde auch das Abendbrot, nach türkiſcher Art, is 
verzinkten Kupferſchalen ſerviert. Wir griffen alle herzfel, 
mit den Fingern drein, und es ſchmeckte ausgezeichnet. fü 
beſtecke kennt der Albanier nicht, außer einem Holzlöffel 
die Suppen. pe 

Wir wurden im Laufe des Abends noch gute Freund“ 

Dann legten wir uns auf einen Tabakſack ſhlafen. dle 

Früh, als die Sonne aufgegangen war, verließ ich icht 
Albaner, nachdem ich ihnen nochmals verſprochen hatte, I 
von ihrer Schmuggelei zu ſprechen. 3 

Wenige Wochen ſpäter war ich in Albanien, dem 15 
tereſſanteſten, reizvollſten und unbekannteſten Lande Eur 
pas, und ich muß jagen, nirgends fand ich ein jo einia er 
gutes, gaſtfreundliches Volk und nirgend ein in lo friſch 
Farben erhaltenes Volkstum als in Albanien. 

H. Petzold. 


„Knotenzaubernr“ 


In den verſchiedenſten Gegenden der Erde lebt im Volk, 
ſoweit es noch erdverbunden alten Gebräuchen anhängt, eine 
tiefe Abneigung dagegen zu gewiſſen Zeiten einen Knoten 
an ſich zu haben, nämlich bei Hochzeiten, Entbindungen und 
Todesfällen. Der Glaube an die Macht und Bedeutung der 
Knoten ſtammt aus Urzeiten. 

Schon im alten Rom durfte der Prieſter des Jupiter, 


Pferd, eine Ziege, einen Hund berühren, wie er weder 
Mehl noch Brot, noch rohes Fleiſch oder Bohnen in die Hand 
nehmen durfte, auch keinen Knoten in irgendeinen Teil 
ſeiner Kleidung haben. Und ſchon in den frühen Zeiten des 
Mohammedanismus war es den Mekko⸗Pilgern in gleicher 
Weile verboten, einen Knoten an ſich zu tragen. Heutzu⸗ 
tage werden die Knoten beſonders dann beachtet, wenn eine 
Frau ein Kind erwartet. In Europa findet man dieſen. 
Glauben noch bei den ſogenannten Sachſen Siebenbürgens, 
wo vor der Entbindung einer Frau nicht nur alle Knoten 
an ihren Kleidern aufgebunden, ſondern auch alle Schlöſſer 
im Hauſe aufgemacht werden, und ein ähnlicher Brauch wird 
auch bei den Lappen befolgt. Weit größere Bedeutung noch 
wird im fernen Oſten den Knoten zuerkannt, auf den Inſeln 
des Sunda⸗Archipels, in Indien ſelbſt, bis ſchließlich in 
Sachalin der Ehemann einer Gebärenden buchſtäblich alles 
auflöſt, was nur aufzulöſen iſt, ſeine Haartracht, ſeine 
Schnürſenkel, alles, was nur irgendwie zugebunden iſt. Die 
Axt wird aus dem Holzblock, in dem ſie ſteckt, herausgezogen, 
das Boot losgebunden und die Patronen werden aus der 
Flinte genommen. 

Aber nicht nur Fäden dürfen nicht zum Knoten gebun⸗ 
den ſein, auch die Beine dürfen beim Sitzen 9970 gekreuzt 
werden. Der freie Lauf der Dinge darf eben nicht behindert 
ſein. Das kannten auch die Römer, bei denen es verboten 
war, neben einer ſchwangeren Frau oder einem Kranken mit 


gefalteten Händen zu ſitzen. Als noch ärger gilt es, die 


Hände unter dem Knie zu falten oder die Beine überein, 
derzuſchlagen. Solche Stellungen wurden als Hindernis fl 
jegliches Geſchäft angeſehen, gleichgültig, ob es ſich um 1 
Kriegsgericht, eine Magiſtratsſitzung oder ein Opfer bar, 
delte. Der Glaube an die Macht einer ſolchen Stellung zelt, 
ſich heute noch in dem auch bei uns üblichen Satz, den Mi 
ie und da hören kann, wenn eine Unterhaltung ins Stod 
raten iſt: „Sicher ſitzt jemand mit übereinandergeſchlas 


Alen Beinen da.“ 


4 
Aber auch bei einer Hochzeit kann ſich die magiſche hen 
mende Wirkung der Knoten zeigen. Heute noch iſt 
Glaube daran in ganz Nordafrika verbreitet. Vor gar ft 
nicht langer Zeit war er aber auch noch in Europa in Kran 
So hat 1718 das Parlament zu Bordeaux einen Mann n 
Feuertode verurteilt, weil er bei einer Hochzeit K note, 
zauber getrieben hatte. Der Uebeltäter hatte während de 
Vermählungsfeierlichkeit einen Knoten in eine Schnur ie 
macht, dieje ins Waſſer geworfen und dadurch angeblich! 
Vereinigung des vermählten Paares verhindert. 15 

Dem Knoten wird aber auch die Funktion einer geil 
gen Feſſel zugeſchrieben, einer Verſtrickung, die das 11 
treten der Seele hemmt. Deshalb werden mancherorten 27 
Schlöſſer und Riegel geöffnet, wenn ein Kranker im 1. 
ben liegt, um den Todeskampf nicht unnötig zu verlängern, 
Als ſolche Feſſel können auch Ringe wirken. Schon 15 
Flamen Dialis war es verboten, andere Ringe zu tragen 4 
geſprungene. . den Schülern des Pythagoras war , 
ſtreng unterſagt, Ringe zu tragen, und gewiſſe griechiſh 
Heiligtümer durfte niemand betreten, der einen Ring Mr 
Finger trug. Schrieb man jo den Ringen die Macht zu, D 
unſterblichen Geiſt zurück⸗ und gefangenzuhalten, ſo & 
brauchte man fie andererſeits auch als Amulette gegen in 
monen, Hexen und böje Geilter, da fie zumindeſt eine © 
gangspforte # verſchließen geeignet waren, durch die ſon 
unheilvolle Kräfte in den Leib eindringen könnten. 


Schäden des Stehens 


Der Körper des Menſchen iſt ſchon oft ſehr trefflich mit 
einer Maſchine verglichen worden. enn wir heute im 
Bilde 11 70 Vergleiches bleiben, ſo wollen wir ſehen, was 
man tun ſoll, um einzelne Teile der Maſchine, alſo des Kör⸗ 
pers, nicht zu ſtark zu beanſpruchen, damit ſie vor Schaden 
bewahrt bleiben. N 

Menſchen, welche im Beruf die meiſte Zeit des ur 
ſtehend oder laufend verbringen, überlaſten ihre Beine, die 
dann ſchließlich verſchiedene „Gebrechen“ zeigen. Es ſollte 
nun ein jeder daran denken, ſolchen Leiden durch vernünf⸗ 
tige Maßnahmen vorzubeugen. = 

Zunächſt gilt es, jede freie Minute zu ruhen, alſo durch 
Sitzen oder Liegen die Beine zu entlaſten. 
tehen ſollte e ſelbſtverſtändlich ſein. 

2 


Richtiges 
enſchen achten darauf, 


— iſt es aber nicht. Die wenigſten . 
daß man bei richtigem Stehen auf ſeinen beiden Beinen 
ſteht, und zwar ſo, daß wirklich das Gewicht des ganzen Kör⸗ 
BE gleichmäßig auf dieſe verteilt iſt. Gar zu oft kann man 
eobachten, daß ein Bein überlastet, das andeke abgeſpreizt 
| und im Knie gebeugt, alſo vollkommen unbeſchwert iſt. 


Flamen Dialis, ebenſo wie er weder reiten noch ein 


8 


Generaldirektor Heine (Porträt im Kreis) erklärt Geheimral Duisburg (1) und Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer (2) eine 
intereffante Maſchine. 
In Köln wurde die rieſige Fordſabrik feierlich eingeweiht. Eine große Anzahl von Vertretern der Behörden und Führern der 
Induſtrie und des Handels folgte intereſſiert dem Arbeitsgang des berühmten Fordſchen „laufenden Bandes“, 


Das Tragen gutſitzenden Schuhwerks iſt für die Ge 
heit des Fußes von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. 
Vernunft ſollte hier ſtets über die Mode ſiegen. p 

Folgen ungeeigneten Schuhwerks find Schwielen, 90 
hautbildung und das Hühnerauge. Erſtere entſtehen Nuß 
Druck bei zu enger oder durch Reiben bei zu weiter Fuß 
bekleidung. Man beſeitigt Schwielen und Hornhaut, in 15 
man heiße Fußbäder macht, denen man Seife oder 90 
Pottaſche (1 Eßlöffel auf einen Eimer Waſſerj zuſetzt, 
erweichend wirkt. Oft kann man danach durch gründ 
Frottieren die Hornhaut abreiben. Gelingt dies nißt, 
muß man zur Raſpel oder Schere greifen. m 

Das Hühnerauge, ebenfalls ein Hornhautgebilde, bel, 
Entſtehungsurſachen meiſt die gleichen find, iſt unangelge 
mer als Schwielen und Hornhaut, weil es erſtens meiſt 
einem Knochenvorſprung auf den Zehen ſitzt und bes, 
noch bruckempfindlicher iſt, zweitens aber einen Zapfen = 
im Polksmund wird es deshalb auch Leichdorn genann 
beſitzt, der in die Tiefe ragt, und von dem aus es nachwaa, 
Nach heißen Fußbädern, denen man zweckmäßig auch 9 
aſche zuſetzt, ſchneidet man es am beſten mit der geboge 
Nagelſchere heraus; man gehe vom Rande aus nach Mi 
Mitte vor. Vollſtändig entfernen kann man es allein nel 
nie, weil der Zapfen ſehr tief liegt und die Gefahr- el 56 
Verletzung groß iſt. Hierbei iſt => Vorſicht geboten zen 
a farbige Strümpfe unangenehme Infektionen entſte 
önnen. f 8 

Eine andere Folgeerſcheinung des vielen Stehens ist 25 
Plattfuß, welcher große Beſchwerden machen kann. _ Sc 
Schmerzen ziehen ſich bisweilen über das Knie bis zur Dias 
hin und werden dann manchmal fälſchlicherweiſe für IN, 
gehalten Meiſtens genügt das Tragen geeigneter Ellis 
gen, welche das Fußgewölbe ſtützen. Nur felten iſt 
Operation nötig. 

Im Gefolge des Plattfußes kann der Schweißfuß 
treten, über den zu ſprechen hier zu weit führen würde. 
mag genügen, darauf hinzuweiſen, daß mit Beſſerung .n 
Plattfußes meiſt auch die Beſchwerden des Schweißfußes“ 
ſchwinden. Pr 

Als eine mit Recht gefürgtet Schädigung die oft Dip 
zu vieles Stehen Fernorgerufen wird, ſeien noch die Kral, 
adern erwähnt. Sie entſtehen hier durch dauernden Ss 
andrang nach den Beinen zu und damit verbundener Sta 
ung. Andere Gründe ſind beiſpielsweiſe, abgeſehen wall 
inneren Leiden, abnorme Belastung des Beckens bei © lub 
gerſchaft oder Beckengeſchwülſten (Druck auf die großen B 
gefäße) uſw. — 

Krampfadern ſind nicht nur unſchön ſondern ſie könne, 
auch gefährlich werden. Oft ſind ſie die Vorläufer der 115 
wiel gen, nur ſchwer zu heilenden Anterſchenkelgeſche 
Außerdem beſteht die Gefahr. daß, fie platzen und 1 
Blutrerluſte verurſachen. Sie jollten, wo eine Entiah 
der Beine, z. B. durch Hochlagerung, nicht möglich iſt, wer, 
feſte Bandagen oder Gummiſtrümpfe ſtets komprimiert gu 
den. Neuerdings werden vom Arzt mit Erfolg Einfprt des’ 
gen dagegen gemacht. Es handelt ſich dabei meiſt um Zu 
löſungen, welche, direkt in die erweiterte Vene geſpritzt, 
zum Veröden bringen. 


r 
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Der deulſch⸗polniſche Sozialverfrag 


., Am 11. d. Mts. iſt der deutſch⸗polniſche Vertrag zum Ab⸗ 
\Hlup gebracht worden, der die Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
send und Polen auf dem Gebiete der Sozialverſicherung mit 

usnahme der ſchon durch ein Abkommen aus dem Jahre 
Ver geregelten Arbeitsloſenverſicherung feſtlegt. Dieſer 

ertrag hatte ſich ſchon vor Jahren im Intereſſe der Ver⸗ 
uherten beider Staaten, namentlich in den Grenzgebieten, 
ils unbedingt notwendig erwieſen und war auch ſchon 1926 
in Angriff genommen worden, und im Jahre 1928 bis zur 

araphierung eines Entwurfes gediehen. Dann ergaben ji 
aber in den Verhandlungen über die knappſchaftliche Ver⸗ 
"derung in Oberſchleſten Hinderniſſe, die den Abſchluß zu⸗ 
nächſt unmöglich machten. Durch die Entſcheidung des Vol⸗ 

erdundsrates vom 31. Januar 1930 über die Vermögens⸗ 
auseinanderſetzung zwiſchen der deutſchen und der polniſchen 
zeuappſchaftsverſicherung und nach Vorbeſprechungen über 

ie Durchführung dieſer Jane us konnten die Verhand⸗ 
zungen im April dieſes Jahres wieder aufgenommen und 
letzt abgeſchloſſen werden. 

„Nach dieſem Vertrage ſollen die Angehörigen jedes der 
beiden Staaten nach den Grundſätzen der Gegenſeitigkeit in 
ihren Anſprüchen an die Sozialverſicherung des anderen 
Staates wie Inländer behandelt werden. Jeder Staat ſetzt 
die Vorſchrift der Verſicherungsgeſetze, wonach die Rente 
eines Ausländers ruht, wenn er ſich freiwillig vorwiegend 
im Auslande aufhält, zugunſten der Angehörigen des an⸗ 
eren Staates außer Kraft. Es ſollen auch, ſoweit bei Auf⸗ 
enthalt des Berechtigten im Auslande die einmalige Abfin⸗ 
dung einer Rente zuläſſig ist, ſolche Abfindungen wegen des 
Aufenthaltes im anderen Staate nicht mehr ſtattfinden. Der 

ertrag enthält Sonderbeſtimmungen für die Kranken⸗, Uns 
all-, Invaliden⸗, Angeſtellten⸗ und Knappſchaftspenſions⸗ 
versicherung. In der Krankenverſicherung find namentlich 

tleichterungen im Grenzverkehr vorgeſehen. Auch hier ſol⸗ 
en pie Leiſtungen unter gewiſſen Vorausſetzungen an Be⸗ 
rechtigte, die in benachbarten Gebieten des anderen Staates 
mohnen, gewährt werden. In der Durchführung der Kran⸗ 
“enhilfe werden die beiderſeitigen Krankenkaſſen einander 
unterſtützen. 
„ Sn ter Invaliden⸗, Angeſtellten⸗ und Knappſchafts⸗Pen⸗ 
ſtonsperſicherung iſt die Zuſammenrechnung der in beiden 
Staaten geleiſteten Beiträge für Aufrechterhaltung der An⸗ 
Wertichaften und die Erfüllung der Wartezeit vorgeſehen. 
die Beſchäftigung in dem einen Staat bringt daher für die 
Nerſicherten nicht mehr die Gefahr mit ſich, daß ſeine in der 
Derſicherung des anderen Staates erworbenen Anwart⸗ 
chaften inzwiſchen erlöſchen. Die Renten werden in dieſen 
fällen gemiſchter Beitragsleiſtung von den Verſicherungs⸗ 
rägern beider Staaten in der Weiſe gemeinſam getragen, 
daß jeder Verſicherungsträger den Teil ſeines Grundbetrages 
und Kinderzuſchuſſes, gegebenenfalls auch des Reichszuſchuſſes 
zahlt, der dem Verhältnis der bei ihm zurückgelegten Bei⸗ 
ragszeiten zur Summe der in beiden Staaten zurückgelegten 

eitragszeiten entſpricht. Außerdem zahlt jeder Verſiche⸗ 
rungsträger die Steigerungsbeträge für die von ihm ent⸗ 
richteten Beiträge. Die jo berechneten Teilrenten dürfen je⸗ 
doch zuſammen nicht geringer ſein als die Rente, die den 
Verfiherten ſchon ohne die Anwendung des Vertrages in 
einem der beiden Staaten zuſtehen würde. 

Der Vertrag regelt ferner eine Reihe Fragen, die noch 
mit der früheren deutſch⸗polniſchen Vereinbarung über die 
Sozialverſicherung in den an Polen abgetretenen Gebieten 
im Zuſammenhang ſtehen. So wird das Genfer Abkommen 
über die Teilung Oberſchleſiens vom 15. Mai 1922 und das 

bkommen über die Teilung des Oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchaftsvereins vom 26. Au uſt 1922 in verſchiedenen Punk⸗ 
en ergänzt. ere wen heiten, die ſich bisher über 
die Durchführung einzelner Beſtimmungen dieſer Abkommen 
ergeben hatten, werden durch eine gemeinſame Auslegung be⸗ 
leitigt. Im Zuſammenhang hiermit iſt in begrenztem Um⸗ 
fange cine gegenſeitige Uebernahme von Renten nach dem 
letzigen Wohnſitz der Berechtigten vorgeſehen, die der mit 
er Gebietsabtretung zuſammenhängenden Abwanderung 
von Berechtigten aus dem einen Staat in den anderen Rech⸗ 
nung tragen ſoll. Renten, die am 1. Januar 1931 oder ſpäter 
atſächlizh gezahlt wurden, werden jedoch von den bisherigen 
f erſicherungsträgern weitergezahlt. Im Intereſſe der Ver⸗ 
ſſcherten it ferner vorgeſehen, daß unter gewiſſen Voraus⸗ 
Ebungen Anwartſchaften, die nach dem Uebergang der 
Atcak hoheit erloſchen ſind, wiederhergeſtellt werden können. 
d uch über die Durchführung der vorhin erwähnten Entſchei⸗ 

ung des Völkerbundsrates vom Januar 1930 über die Ver⸗ 
Sesensauseinanderjegung in der Knappſchaftsverſicherung 

Berſchleſien enthalten der Vertrag und das Schlußprotokoll 
ſtictere Beſtimmungen. Zu erwähnen ſind ſchließlich die Be⸗ 

immungen des Vertrages, die die Abgrenzung der Zuſtän⸗ 
goreit der beiderſeitigen Verſicherungen bei übergreifenden 
f etrieben und Tätigkeiten zur Vermeidung einer Doppelver⸗ 

erung in beiden Staaten regeln. Um die möglichſt rei⸗ 
ſiangsloſe Durchführung des Vertrages ſicherzuſtellen, leiſten 
ich die Verſicherungsträger und Behörden beider Staaten 
Sefwaltungshilfe, Es iſt zu erwarten, daß der Vertrag dem 

im ſchon bei ſeiner Herbſttagung zur Zuſtimmung vorlie⸗ 
pr wird. Er würde dann nach der Ratifizierung poſort in 

raft geſetzt werden. 


Wie den Arbeilsloſen geholfen wird 

di Noch iſt allen die Sejmſitzung in Erinnerung, in welcher 
18 Sanacjajünger mit ihrem Antrag wetteiferten, daß fie 
delt der fünfzehnprozentigen Gehaltsreduzierung den Ar⸗ 
motsloſen an die Hand gehen werden. Aber nur als De⸗ 
zejch tration von der Sejmtribüne, denn in der Budgetſitzung 
leisten fie ſich als kommandierte Puppen, von anderem Wil⸗ 
fion aeg. Zu der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſ⸗ 
ſchaf des Schleſiſchen Sejms, welche ſich mit dem Antrage be⸗ 
io tigen ſollte, woher die Gelder für die Arbeitsloſenfür⸗ 
ge genommen werden follen, erſchien der Vizewojewode 
Klon und bat um Vertagung der Sitzung, bis der Woje⸗ 
Ver zurückkehren werde, der ſchon unterwegs iſt, da er 
gen nicht bindende Erklärungen abgeben könne. Im übri⸗ 
9 liege die Sache nicht ſo brenzlich, denn die Unterſtützun⸗ 
aus der Staatshilfsaktion werden bis Ende Juni ge⸗ 

ind aus anderen Fonds ſeien die Zahlungen auch für 
Juli geſichert. Obgleich der Vizemarſchall Ken⸗ 
nicht vertrat, daß man auch die Punkte beraten 


er 
da Monat 
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diane, ohne daß der Wojewode zugegen ſei, da ja der Kom⸗ 
wer der Arbeitsloſenfürſorge nicht auf einer Sitzung gelölt 
ei en könne, verwies der Vize wojewode darauf, daß er 
naue finanziellen Aufklärungen geben könne. And die Fi⸗ 
narzberechte der Regierungsvertreter waren alles andere, 
ber micht erfreulich. Es ſeien, jo erklärt der Vizewojewode, 

eits alle Projekte ſeit Tagen fertig, auch die Geldfrage ſei 


Re Vollsſchule und die Wirtſchaftskriſe 


Die ſchleſiſchen Volksſchullehrer und der Klaſſenraummangel — 60 Kinder in einer Schulklaſſe 
2000 ungeeignete Schulklaſſen in Polen — 1200 000 ſchulpflichtige Kinder ohne Unterricht 


Am vergangenen Sonnabend hat in Kattowitz eine 
Lehrerkonferenz ſtattgefunden, an der etwa 500 polniſche 
Lehrer aus der Wojewodſchaft teilgenommen haben. In 
dieſer Konferenz wurde über alle möglichen Dinge, die zwei⸗ 
fellos die Lehrer ſehr intereſſieren, geſprochen. 

Man ſprach auch über die Behandlung und Be⸗ 
zahlung der Lehrer in den Volksſchulen, was zweifel⸗ 
los am Platze iſt. An eine Sache wurde aber nicht gedacht 
und ſie nicht einmal angeſchnitten und das iſt 

die Schulraumfrage! 

Das Kultusminiſterium hat in der letzten Zeit eine 
Reihe Zirkulare herausgegeben, die ſehr wichtig ſind und 
die auch zweifellos die Lehrer angehen. Ein Zirkular bes 
ſtimmt, daß alle Klaſſen, die als Schulklaſſen nicht geeignet 
ſind, werden geſchloſſen. Es iſt möglich, daß es in unſerer 
e e ſolche losen nicht gibt und das bei uns 
keine Schulklaſſen geſchloſſen werden brauchen. In Polen 

ibt es ſehr viel ſolche Schulklaſſen und man hat amtlich 
ereits feſtgeſtellt, 

das mehr als 2000 Schulklaſſen geſchloſſen 
werden müſſen. Die armen Kinder, werden genau ſo wie 
die Arbeiter in den Induſtriebetrieben auf die Straße ge⸗ 
ſetzt. Reichlich 15 000 Kinder bleiben durch dieſe Maßnahme 
ohne Schulunterricht. 

Ein zweites Zirkular beſtimmt, 

daß auf einen Lehrer 60 Schulkinder 
entfallen müſſen. Dadurch will man verhindern, daß zahl⸗ 
reiche Kinder vom Schulunterricht ausgeſchloſſen bleiben. 
Dieſe Anordnung trifft auch auf unſere Wojewodſchaft zu, 
denn in den Schulzimmern ſitzen ſchon mehr als 60 Kinder. 

Was man von einem Schulunterricht, wenn in der 

Sıfe 60 Kinder durch einen Lehrer unterrichtet 

werden, erwarten kann, braucht wohl keiner be⸗ 

ſonderen Begründung. Die fähigeren Kinder wer⸗ 

den in die höhere Klaſſe hinaufrücken und die 

Minderbegabten bleiben in der Klaſſe ſitzen. 
Schon heute liegen die Dinge ſo, daß 40 Prozent 
der Kinder in der Klaſſe ſitzen bleibt. Der Lehrer kann 
unmöglich allen Kindern ſeine Aufmerkſamkeit ſchenken. Ein 
normaler Unterricht iſt unter ſolchen Umſtänden völlig aus⸗ 
geſchloſſen. Die Kinder beſuchen dann keine Siebenklaſſen⸗ 
ſchule, was bei uns als Ideal angeſehen wird, ſondern nur 
die Drei⸗ oder Vierklaſſenſchule. Aber das iſt noch nicht das 
größte Uebel, obwohl die Sache ſchlimm Fache iſt. 

Tauſendmal ſchlimmer hält ſich die Sache mit dem 

Geſundheitszuſtand der Kinder in der vollgepfropf⸗ 

ten Schulklaſſe. 5 
Eine Warſchauer Statiſtik 1 85 daß 4352 Kinder in den 
Volksſchulen tuberfulös ſei und 35 534 Schulkinder durch 
dieſe Krankheit bedroht ſind. a 

Nun ſitzen dieſe Kinder gemeinſam in der Klaſſe 

mit den gefunden Kindern, Kopf an Kopf und 

ſtecken die geſunden Kinder an. 
Das iſt unvermeidlich. Die Tuherkuloſe dehnt ſich in der 
Schule immer mehr aus und die Kinder ſchleppen dann dieſe 
Krankheit mit nach Hauſe, ien ihre Geſchwiſter und die 
Eltern, die alle ſamt in der Kriſenzeit unterernährt ſind, an. 


gelöſt und darum müſſe man die Anweſenheit des Woje⸗ 
woden abwarten, ob dieſer aber ſelbſt bei ſeiner Einſtellung 
zum Sejm in der Budgetkommiſſion erſcheinen wird, darf an⸗ 
gezweiſelt werden. . 7 

Jedenfalls haben die Sanatoren gekuſcht und ihr ein⸗ 
zig guter Vorſchlag bedeutet nichts, gegenüber den Vor⸗ 
ſchlägen des Wojewoden, die wir noch nicht kennen. Die 
Sitzung, die ein praktiſches Ergebnis hätte vorbereiten kön⸗ 
nen, iſt alſo auf Sonnabend verſchoben worden, denn die Ar⸗ 
beitsloſen können ja warten. 


Auf der Bleiſcharleygrube wird doch reduziert 

Wir haben über die Arbeiterreduzierung auf der Bleiſchar⸗ 
leygrube eingehend berichtet. Die Arbeiter find in den Proteſt⸗ 
ſtreik getreten, als ſie erfahren haben, daß der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar die Reduzierung genehmigt hat. Der Betriebsrat 
begab ſich zum Vizewojewoden Dr. Saloni und proteſtierte dort 
gegen die Reduktion. Der Vizewojewode hat den Arbeitern 
verſprachen, daß keine Reduktion ſtattfindet und daß er den Des 
mobilmachungskommiſſar anweiſen wird, die Genehmigung rück⸗ 
gängig zu machen. Das hat eine Beruhigung bei der Belegſchaft 
der Gruben gebracht. Die Sache war aber dadurch nicht erledigt, 
denn geſtern hat ſich der Demobilmachungskommiſſar mit dieſer 
Frage neuerlich befaßt. Der Direktor Piaſeckt begründete ein⸗ 
gehend die „Notwendigkeit“ der Reduktion. Der Betriebsrat 
widerlegte die Ausführungen des Direktors Schließlich entſchied 
der Demobilmachungskomiſſar die Sache dahin, daß die 620 Ar⸗ 
beiter nicht reduziert, ſondern „beurlaubt“ werden. Sie werden 
vorläufig auf 2 Monate beurlaubt und erhalten keine Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung. Nach 2 Monaten werden ſie wieder aufge⸗ 
nommen und dann kommen 620 andere Arbeiter auf die Straße, 
die wiederum für 2 Monate „beurlaubt“ werden. Die „Beur⸗ 
laubten“ werden im Arbeitsloſenregiſter nicht geführt und er⸗ 
halten keine Arbeitsloſenunterſtützung. Das iſt eine glänzende 
„Löſung“ der Arbeitsloſenfrage. 


Das Slraſverfahren gegen Senakor Korfanly 

Die „Zachodnia“ bringt heute eine Meldung aus War⸗ 
ſchau, laut welcher die Anterſuchung gegen die ehemaligen 
Preſter Gefangenen beendet iſt. Ber Unterſuchungsrichter 
Demant hat das umfangreiche Material, daß ſich aus 16 
Bänden zuſammenſetzt, dem Staatsanwalt überwieſen. Die 
Unterſuchung gegen VMofciech Korfanty wurde vorläufig ein⸗ 
geſtelit, was auf Grund der Intervention des Schleſiſchen 
Serms geſchehen iſt. Die Unterſuchung gegen Alexander 
Demoski wurde niedergeſchlagen und die Sache Popiel 
ausgeſchieden. Die „Zachodnia“ hebt beſonders hervor, daß 
die Unterſuchung gegen Korfanty nicht niedergeſchlagen 
wurde und ſie wird ſofort erneuert, ſobald die Kadenz des 
Schleſiſchen Sejms beendet iſt. Ob dieſe letzte Meldung den 
Tatſachen entſpricht, läßt ſich nicht feſtſtellen. 


Offenhallung der Friſeurgeſchäfte 
Am Feſt „Peter und Paul“, und zwar den 29. d. Mts., 
werden innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien die Friſeur⸗ 
und Perückenmachergeſchäfte, in der Zeit von 8 bis 12 Uhr 
vormittags, für das Publikum offengehalten. 


Haben wir denn die Schule dazu da, damit ſie die große 
Volksſeuche verbreitet? Sehen das die Lehrer nicht und 
wiſſen ſie die große Gefahr nicht zu beurteilen? Warum 
ſchweigen ſie zu dieſer außerordentlich wichtigen Frage. 

Weiter wurde vom Kultusminiſterium angeordnet, 

daß der Schulunterricht in drei Schichten eingeteilt 
werden ſoll, damit möglichſt vielen Kindern Anterricht er⸗ 
teilt werden kann. Im Hinblick auf den Schulraummangel 
iſt wohl dieſe Anordnung begreiflich, aber zu begrüßen iſt 
pe zweifellos nicht. Drei Schulſchichten, wann kommt da die 
ritte Schicht an die Reihe und wann kommen dieſe Kinder 
vom Schulunterricht nach Hauſe? Die Schulräume werden 
nicht durchgelüftet und die Aufmerkſamkeit der Kinder vom 
Anterricht beſonders bei der zweiten und dritten Schicht ab⸗ 
gelenkt. Eine ſolche Schule wird nicht viel leiſten können. 

Es iſt aber noch etwas anderes da, was nicht vergeſſen 
werden darf. In dieſem Jahre ſitzen noch in der Schule 
5 Kriegsjahrgänge, deren Zahl nicht normal iſt, weil die 
Geburten bis annähernd 40 Prozent zurückſtehen. Jetzt kom⸗ 
men die Nachkriegsſahrgänge an die Reihe mit der erhöhten 
Kinderzahl. . 

Für den Jahrgang 1924 haben die Schulen in Po⸗ 

len keinen Naum mehr . 

und vom Jahrgang 1925 wollen wir erſt gar nicht reden, der 
in dem neuen Schuljahre, alſo ab 1. September beginnt. 

Mit dem Schuljahrgang 1925 werden in Polen 

reichlich 1 200 000 Kinder vom Schulunterricht 

ausgeſchloſſen ſein. 3 

Diele Zahl hat das Aultusminijterium errechnet. Darin 
liegt die allergrößte Gefahr, denn die Zahl der Analphabe⸗ 
ten wird rapid zunehmen. . 

Seit die Sanacja am Ruder iſt, wurde auch ſehr viel 
in ihren Kreiſen von der ſogenannten „Schaffensfreude“ 
geſprochen. Die „Schaffensfreude“ haben wir geſehen. 
Staatliche Banken haben Gemächer 

für 17 Millionen Zloty 

per Stück gebaut und zwar ſolche Gemächer, wie ſie in dem 
Dollarlande Amerika kaum anzutreffen ſind. 

In der Zeit der guten Kohlenkonfunktur wurden 
über 566 Millionen Zloty Budgetüberſchüſſe ohne 
Genehmigung des Sejms ausgegeben. 

Der Warſchauer Sejm hat damals (1927—1928) 20 Millionen 
Zloty in das Budgets hineingeſetzt, um für dieſes Geld 
Volksſchulhäuſer zu bauen. Die 20 Millionen wurden nicht 
ganz verbraucht. Man hat ſicherlich angenommen, daß wir 
genügend Schulhäuſer haben und keine weiteren bauen 
müſſen. Jetzt ſtehen wir ohne Schulraum da und ſind nicht 
in der Lage die neuen Schuljahrgänge unterzubringen. Das 
iſt direkt ein Jammer und muß unterſtrichen werden, daß 
jedes Jahr die Zahl der Kinder, die vom Unterricht ausge⸗ 
ſchloſſen werden, ſteigen wird. Heute kann nicht mehr an 
den Bau von Schulhäuſern gedacht werden, weil heute kein 
Geld da iſt. Wir müſſen alle dieſe Dinge über ſich ergehen 
laſſen. Befremdend it nur, daß die Lehrerkonferenz zu 
dieſer brennenden Frage, die zweifellos ſehr wichtig iſt, keine 

Stellung genommen hat. 


— 
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Koſtenloſe Schullehrmittel für Kinder 
arbeitsloſer Anappſchaftsmilglieder 
Bergarbeiter, welche arbeitslos geworden ſind und minde⸗ 

ſtens 3 Jahre hindurch der Penſionskaſſe der Knappſchaft als 
Mitglied angehören, können für ihre Kinder koſtenlos Schuluten⸗ 
ſilien erhalten. Kinder arbeitslos gewordener Hüttenarbeiter 
haben keinen Anſpruch auf Freikuxe, bezw. Anlieferung von 
koſtenloſen Schullehrmitteln. Die zuſtändigen Knappſchaftsälte⸗ 
ſten ſtellen den in Frage kommenden Bergarbeitern die Anwei⸗ 
ſungen aus. Vorzulegen ſind die Quittungskarte, der Ausweis 
des Arbeitsloſenamtes und die Entlaſſungsbeſcheinigung der 
letzten Grubenanlage. 


Sporkliches 
Radrennen um die oberſchleſiſche Meiſterſchaft. 

Wie in allen anderen Wojewodſchaften, jo findet auch 
in unſerer Wojewodſchaft am morgigen Sonntag, den 21. 
Juni, das Rennen um die Meiſterſchaft ſtatt. Die Strecke 
geht von Paulsdorf über Kunzendorf—Bor⸗Neudorf— Niko⸗ 
lai—Kobier—Pleß nach Goczalkowitz, wo der Wendepunkt 
iſt und wieder zurück nach Paulsdorf und beträgt 100 Kilo⸗ 
meter. Im vorigen Jahr errang Koszezyk (Paulsdorf) den 
Meiſtertitel. Falls in dieſem Jahr Wlokas (Sohrau) ſowie 
die Königshütter Fahrer König und Rowanski am Start 
ſein ſollten, hat er wenig Ausſichten, da die gegenwärtige 
Form dieſer Fahrer hervorragend iſt. Bekanntlich meldet 
gu dieſem Rennen jeder Verein nur jeine beiten Fahrer, jo 
aß Gemähr geboten wird, einen ſpannenden Kampf um den 
Titel zu ſehen. Die Strecke ſelbſt ſtellt an die Fahrer keine 
allzu großen Anforderungen, da dieſelbe faſt 75 Prozent 
asphaltiert iſt und nur zwiſchen Nikolai und Kobier einige 
lange Steigungen zu überwinden ſind. Nach dem bisherigen 
Meldeergebnis kann man mit einer Teilnahme von 35 bis 
40 Fahrer rechnen. Beginn des Rennens iſt um 8 Uhr 
vormittags. . 


Nord: gegen Süd⸗Oberſchleſien. 

Bekanntlich jteigt am Sonnabend, den 20. Juni, abends 
8,30 Uhr auf dem Polizeiſportplatz in Kattowitz ein Reprä⸗ 
ſentativboxkampf zweier Auswahlmannſchaften, die ſich aus 
den Vereinen des Nord⸗ und Südbezirks zuſammenfetzen. 
Dieſer Kampf ſteigt erſtmalig in Oberſchleſien. Die Mann⸗ 
ſchaftsaufſtellung für dieſen Kampfabend iſt vom Papierge⸗ 
wicht aufwärts folgende: Nord: Hanf (06 Myslowiß), 
Moczko (B. K. S. Kattowitz), Michalski (B. K. S. Katto⸗ 
witz), Kerner (Polizei), Ponenta (Bismarckhütte), Gburski 
(Polizei), Wrazidlo (B. K. S.), Garſtecki (B. K. S.), Wotzka 
(06 Myslowitz). Süd: Goretzki (Stadion), Plucik, Kokott, 
Rudski (alle Naprzod Lipine), Zachlod (Stadion), Hanske 
(Stadion). Piecka (Lipine), Nierobski (Stadion), Pietron 
Stadion). Man darf geſpannt ſein, mit was für einem 
Ergebnis dieſe Begegnung enden wird. In den leichteren 
Klaſſen find bei Süd die beſſeren Kämpfer, während Nord 
mieder in den ſchweren Klaſſen ein Plus hat. Die Be⸗ 
ſubert Bird Halbſchwergewicht zwiſchen Garſtecki und Nie⸗ 
obski wird als Meiſterſchaftskampf um den Titel für 1931 
gewertet Kampfbeginn 8,30 Uhr abends. Der Ring wird 
durch beſonders ſtarke Lampen erleuchtet ſein. 
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Des engliſche Kapitän Ph. 
Norrick erzählt folgendes 
ſeltſames Erlebnis. 

„Wir waren auf der Fahrt 
von Hakkodate in Japan nach 
der Stadt Petropawlowſk an 
der Oſtküſte Kamtſchatkas. Es 
war ein wunderbarer klarer 
Junimorgen und fo windſtill. 
daß wir nicht von der Stelle 
kamen. 


In der Gegend der Süd⸗ 
ſpitze von der Halbinſel Kamt⸗ 


Erst lachte ich ihn aus, 
dann bemerkle ich es 
durch mein Glas eben- 


falls ſchatka liegt ein kleines, ein⸗ 
ſames Felſeneiland, etwa un⸗ 
ter dem 50. Grad nördlicher 
Breite. Auf der Seekarte führt es den Namen Alerx⸗ 


ander⸗Riſſ, iſt unbewohnt und wird kaum jemals von 
Menſchen beſucht. Bei Sonnenaufgang hatten wir es gerade 
vor uns. 


Mr. Steller behauptete, durch das Fernrohr ein Gewim⸗ 
mel von fonderbaren dunkelbraunen Geſtalten auf dem Fel⸗ 
ſen zu ſehen. Erſt lachte ich ihn aus, dann bemerkte ich es 
durch mein Glas ebenfalls. Wir konnten aber nicht heraus⸗ 
bekommen, was es ſei. Und weil wir ja doch keine Fahrt 
machten, alſo nichts verſäumten, ließen wir uns durch zwei 
Matroſen binüberrudern, die ſeltſame Erſcheinung in der 
Nähe zu betrachten. 

Beim Herankommen ſahen 
wir, der ganze Felſen wimmelte 
von Robben, Bären⸗Robben, die 
ſich faul auf den Steinen gela⸗ 
gert hatten, um die warme Son⸗ 
ne zu genießen. Wir ließen uns 


um den Felſen herum nach der 
Schattenfeite rudern, wo keine 
Tiere waren, gin⸗ 
gen an Land un 
hießen das Boot 
warten, bis wir 

wiederkommen 
würden. 


— 


Es blieb uns nichts anderes 
übrig, als uns auf einen 
wärfelförmigen Felsblock u- 
rückzuziehen ... 


Bis auf die Höhe hinauf ging alles gut, dann ſahen wir 
uns plötzlich mitten unter rieſigen, mähnengeſchmückten 
Bären⸗Robben, ſtanden swiſchen ihnen, als ob wir dazu ge⸗ 
hörten. Die Tiere waren nicht ſcheu, fie betrachteten uns 
mindeſtens ebenſo neugierig, wie wir ſie anſchauten, und 
wunderten ſich gewiß nicht weniger als wir über den merk⸗ 
würdigen Anblick. Wir gingen swiſchen ihnen herum, kamen 
weit außer Sicht des Bootes und fühlten uns wie in eine 
fremde Zauberwelt verſetzt. Die Robben blickten uns nur 
aus ihren kleinen, kugelrunden Augen verwundert an, 
kümmerten ſich aber ſonſt nicht weiter viel um uns. 


Schließlich ließ ſich Mr. Steller verleiten ‚einem der 
Tiere, einem großen, alten Männchen, ſtreichelnd über den 
Kopf zu fahren. Das ſchien der nun ſchrecklich übelzunebmen, 
wurde bös und ſchnappte nach der Hand. Und wie auf Kom⸗ 
mando ſetzten ſich jetzt von allen Seiten her die anderen 
Robben in Bewegung, krochen auf uns zu, knurrten und 
fauchten. Es blieb uns nichts anderes übrig, als uns auf 
einen würfelförmigen Felsblock zurückzuziehen, den die 
plumpen Tiere nicht zu erſteigen vermochten. 


Da ſaßen wir nun oben 
und wußten nicht, was wir 
beginnen ſollten. Die Tiere 
belagerten uns richtig. So⸗ 
bald wir den Verſuch machten, 
einen Fuß herunterzuſtrecken, 
da ſchnappten ſie von allen 
Seiten her zu. Wir mußten 
wieder hinauf. 


Wir standen oben auf der unzugänglich steilen 
Klippe, riefen und schrien und schwenkten 
unsere Jacken 5 


Es wurde Mittag. Es wurde Nachmittag. Die beiden 
Matroſen warteten geborſam auf unſere Rückkebr. Aber 
wir konnten doch nicht! Sobald ein Fuß in Reichweite der 
Robben kam, da ſchnappten ſie zu. Wir ſahen weit draußen 
unſer Schiff liegen und hatten doch kein Mittel uns bemerk⸗ 
bar zu machen, Hilfe herbeizurufen. Waffen hatten wir nicht 
mitgenommen. So lächerlich uns unſere Lage erſcheinen 
wollte, ſie war nicht ungefährlich. 

Endlich gegen Sonnenuntergang kam vom Schiffe ein 
zweites Boot herüber, nach uns Ausſchau zu halten. Wir 
ſtanden oben auf der unzugänglich ſteilen Klippe, rieſen und 
ſchrien und ſchwenkten unſere Jacken, die wir ausgezogen 
hatten. Da bemerkten ſie uns. 

Eine Biertelitunde ſpäter zogen ſich die Robben knurrend 
zurück vor den Männern, die mit Flinten unter fie ſchoſſen. 

Steller rief: „Nicht ſchießen, ſie haben uns ja auch nichts 
getan!“ 

Den Robben ſchien das Abenteuer wohl nun zu gefährlich 
zu werden, ſie zogen ſich weiter hinunter nach dem Strande 
zurück. Wir aber machten eilig, daß wir in die Boote kamen. 


Tanzende Zeichnungen 


Ich weiß nicht, ob es Euch auch ſo geht: mir gefallen 
im Lichtſpieltheater am beiten immer die lebenden Ulk⸗Zeich⸗ 
nungen: die Trickfilme. Da kann ich lachen, daß mir die 
Tränen aus den Augen kullern. Wenn 3. B. eine Giraffe 
einen Knoten in ihren Hals ſchlingt oder ein Elefant ſeinen 
Rüſſel ins Maul ſchiebt, bis Kopf und Rumpf und Beine 
und auch der Schwanz verſchwinden und gar nichts mehr 
übrigbleibt, oder wenn ein Klavier ſich gegen Mißhandlun⸗ 
gen wehrt und quietſcht und bockig wird und davonläuſt — 
ich habe immer Magenſchmerzen danach und jehe ganz ver⸗ 
weint aus, ſchlimmer als nach dem rührſeligſten Trauerſpiel! 

Aber wißt Ihr auch, wie dieſe lebenden Karikaturen 
entſtehen? Es iſt ein Geduldſpiel ohnegleichen! Denn jedes 
einzelne der vielen, vielen tauſend Bilder, die da vor Euren 
Augen vorbeiflirren, muß einzeln, Blatt für Blatt, geseich⸗ 
net werden. Früher, 
als die Trickſilmkunſt 
noch nicht ſo entwickelt 
war, machte man ſich 
das bequemer. Da zeich⸗ 
nete man ſich auf einen 

großen Bogen Papier 
eis Landſchaft auf, 
Bäume und Berge, ei⸗ 
nen Fluß oder Häuſer 
was man gerade 
brauchte. Und dann ent⸗ 
warf man auf einem an⸗ 
deren Blatt die Figu⸗ 
ren: Menſchen und Tie⸗ 
re, Beine und Köpfe in 
allen möolichen Stellun⸗ 
gen und Grimaſſen, da⸗ 
mit man beliebig nach 
Bedarf damit wechſeln 
konnte, ſchnitt ſie dann 
aus und heftete ſie flach 
auf die Landſchaft. Wenn 
nun die kinematogra⸗ 
phiſche Kamera das Bild 
auf dem Tricktiſch von 
oben her aufgenommen 
hatte, bewegte man die 
Figuren vom Fleck und 
tauſchte Geſichter, Arme 
und Beine aus und pho⸗ 
tographierte ſo nach dau⸗ 
erndem Wechſel munter 
drauf los. 


Aber dies Verfah⸗ 
ren hatte einen großen 
Nachteil: Die Landſchaft 
blieb immer dieſelbe und 
die Figuren waren und 
blieben trotz aller Zap⸗ 


Der Dichter 


Wer dichten will, muß Ruhe 


haben. 

Doch vor dem Fenſter igieien 
aben 

Und balgen ſich mit 1 


rei'n 
Herrn Munk fällt keine Zeile 
ein. 


velei und Grimaſſen⸗ 
ſchneiderei ſteif und un⸗ 
geſchickt. Es fehlte ihnen 
das natürliche Leben, 
auf das es doch ſo ſehr Die drei verſchwinden augen⸗ 
ankommt. blickl ch 
4 So entſchloß man 55 Und ziehn zur a 
enn zu der noch vie ich. 
größeren Arbeit, jedes Doch ſtatt des n In 
einzelne Blatt gans neu I: 4 ehn 
zu zeichnen. Und nun Sie ſich drei Flöten, wunder⸗ 
konnten auf einmal die ſchön. 


Bäume des Waldes rau⸗ 
ſchen, die Wolken zogen 
dahin, die Schiffe ſchau⸗ 
kelten mit geblähten Se⸗ 
geln über bewegte See, und die Menſchen vor allem wurden 
viel gelenkiger und netter auzuſchauen. Man kann ſich den⸗ 
ken, was für eine Genauigkeit des Zeichners erforderlich 
iſt, damit die Größenverhältniſſe alle richtig ſtimmen ‚und 
wie ſehr der Künſtler ſtudieren muß, um alle Bewegungen 
richtig zu erfaſſen. Ein laufendes Tier z. B., das aus dem 
Schritt in Trab und Galopp übergeht, iſt unheimlich ſchwer 
in all den einzelnen Bewegungsmomenten feſtszuhalten und 
wiederzugeben. Das koſtet viel, viel mehr Kopfserbrechen als 
ein großes Gemälde auf dem man alles auf einer Fläche 
nebeneinander hat. Wenn man aber die Illuſion wirklichen 
Lebens auf einem Trickfilm erreichen will, dann muß man 
ſich kleine Modelle von dem bauen, was ſich bewegen foll. 
8. B. eine Landſchaſt aus der Urzeit, mit einem Vulkan 
im Hintergrund und ungeſchlachten Rieſenechſen mit den 
unausſprechlichen griechiſchen Namen Ichthyoſaurus, Pleſio⸗ 
faurus, Pterodaktylus vorn zwiſchen Schlinggewächſen und 
Sumpflöchern. Dieſe Tiere werden um ein Drahtſkelett 
herum aus Knetmaſſe modelliert, dann buntfleckig bemalt, wie 
es ſich für Echſen ziemt, und an haardünnen Drähten für jede 
neue Aufnahme millimeterweiſe bewegt. So laſſen ſich Tiere, 
die vor Millionen Jahren, als es noch gar keine Menſchen 
gab, durch den Geiſt des Forſchers und geſchickte Künſtlerhän⸗ 
de wieder ins Leben rufen — eine neue Welt alter Wunder, 
an der wir unſere Freude haben. 


r Repming. Bie men | Qine jeltfame Störung im Nadio⸗Sender 


Die Station für drahtloſe Telegraphie in Bourmouth 
in England liest dicht bei der Küſte, hoch oben auf einem 
Berge. Es war ſchon mehrmals beobachtet worden, daß das 
Licht der Verſtärkerröhren nachts Vögel und Inſekten an⸗ 
zog, die von dem Scheine geblendet die Lichtquelle umflat⸗ 
terten. Man hatte dieſem Umſtande wenig Bedeutung zu⸗ 
dene denn auch bei Leuchttürmen⸗ wird oft derartiges 
emer 


Eines Tages, es war in den erſten Morgenſtunden, trat 
bei der Sendeſtation eine Störung ein. Irgendwo ſchien 
Kurzſchluß in den Apparaten zu ſein, man konnte nicht mehr 
telegraphieren. Stundenlang bemühten ſich die Ingenieure 
und Techniker die Fehlerurſache aufzufinden. Aeußerlich war 
alles in beſter Ordnung, aber es ging eben nicht. 


Zuletzt gelang es einem Monteur, mehr durch Zufall da⸗ 
hinter zu kommen, es mußte irgendwo in den Platten eines 
Drehkondenſators ſtecken. Und wirklich entdeckte man dann 
auch einen Schmetterling, einen der großen, haarigen Nacht⸗ 
falter, wie ſie in der Dunkelheit fliegen, der an dem Konden 
ſator verunglückt war. Das Tier war zwiſchen die Platten 
hineingeraten, hatte ſich dort feſtgeklemmt. Zwar hatte es der 
Strom getötet, aber es bildete nun eine Verbindung, ſtellte 
Kurzſchluß her — der Sendeverkehr wurde gehemmt. 

Es iſt dies ſicher der erſte Fall, daß es einem winzigen 
Inſekt gelungen iſt, den drahtloſen Telegrammverkehr der 
Menſchen, die auf dem Aether dahineilenden Wellen zu 
unterbinden, den Verkehr zu ſtören. 


Weder c a en Werben bat 


Zur ſelben Zeit, als die gewaltige Militärmacht der 
Perſer die griechiſche Welt in immer neuen. Angriffskrie⸗ 
gen berannte und das kleine Volk der Hellenen dieſem Ans 
ſturm unter Aufbietung der letzten Kräfte beldenmütig 
ſtandhielt, wuchs im 
weſtlichen Nordafrika ein 
Volk zu bedeutendem 
Einfluß heran, das in den 
nächſten Jahrhunderten 
der ſchärfſte Konkurrent 
Roms werden ſollte: das 
Volk der Kartbager oder 
Punjer. Wie heute die 
Vereinigten Staaten von 
Amerika die gewaltigſte 
ſelbſtändige Macht der 
Welt geworden ſind, 
während ſie bis 1783 
Englands blühendſte Ko⸗ 
lonie waren, ſo war auch 
die Stadt Karthago ur⸗ 
ſprünglich als Kolonie 
der Phönizier entſtan⸗ 
den und hatte ſich ſpäter 
ſelbſtändig gemacht. Ge⸗ 


wird ann 


„Hier, Jungens,“ 5 — er vol⸗ nau io handelstüchtig 
r Güte, wie die Phönizier von 

„Kauft euch mal eine Zucker Sidon und Tyrus hats 
üte! ten auch die Punier von 


Karthago größten Wert 
auf den Bau einer ſtar⸗ 
ken Handelsflotte gé⸗ 
legt und gründeten 
mit ihrer Hilfe Fakto⸗ 
reien (Handelsſtützpunk⸗ 
te), wo es ihnen gut 
ſchien. Im Jahre 480 
vor Chriſtus unternahm 
der karthagiſche Admi⸗ 
ral Hanno mit einer 
Flotte von 60 Fünfsig⸗ 
ruderern eine Expediti⸗ 
onsfahrt an der Weſt⸗ 
küſte von Afrika ent⸗ 
lang. Er hatte 30 000 
Koloniſten an Bord ſei⸗ 
ner Schiffe, eine für je⸗ 
ne Zeit gewaltige Aus⸗ 


Und nun ſeid et Denn 
ſonſt, ihr drei, 
Bring ich euch Flötentö Be # 


wanderermenge! An 
Zum Dank dem edlen Spender mehreren Plätzen der 
plärrt afrikaniſchen Weſtküſte 


Vor ſeinem Fenſter das Kon⸗ wurden neue Anſiedlun⸗ 


sert. gen gegründet. Bis zum 

Herr Munk ur 4 hr Kap Palmas (Liberia) 
lirten Knaben ſcheint dieſe Expedition 

Zum Dichten muß man Ruhe vorgedrungen zu ſein, 


haben!“ andere vermuten, daß 
ſogar das Kap der Gu⸗ 
ten Hoffnung erreicht 
e 1 
edenfalls hat der Ads 
miral Hanno auf dieſer Fahrt ungeheuer viel Neues und 
Erſtaunliches geſehen und darüber berichtet. Die karthagiſchen 
Seeleute ſanden, als ſie irgendwo an der afrikaniſchen Küſte 
landeten, in einem Walde ungeheuerlich ſchreckhaft erſcheinen⸗ 
de Lebeweſen. Man weiß nicht, mit welchen Schreckgeſpen⸗ 
Nenn der puniſchen Sagenwelt der Admiral Hanno dieſe 
Rieſen des Urwaldes verglichen hat: der griechiſche Ueber⸗ 
ſetzer ſeines Berichtes jedenfalls feste für ſie den Namen der 
grauſigſten Schreckensgeſtalt aus der griechiſchen Sage ein 
und nannte fie „Gorgadas“. Gorgo (Medufa) war bes 
kanntlich das todbringende Bild des ſchlangenhaarigen Un⸗ 
gebeuers, das die Göttin Athene auf ihrem Bruſtpanzer 
(Aegis) trug. „Gorgadas“ ſchreibt ſich im Griechiſchen 


FOPTAAAZ 


Nun baben die Abſchreiber dieſes Berichtes drei Flu s 
keitsfehler gemacht: ſie haben die nn waagerechten S ride an 
zweiten „G“, im erſten „A“ und im „De weggelaſſen. So 
entſtand folgende Schreibung: 


T OPHNNATL 


Und ſo hießen ſeitdem di 
eines Schreibfeblers. e f 


b. 6. „Gorillas“. 
ſchenaffen infolge 


daurahütte u. Umgebung 


Wojewodſchaftsbeihilfen werden gezahlt. 
W Am . 1755 den 22. Juni gelangen in Siemianowitz die 
jun lewodſchafts eihilfen an die Arbeitsloſen zur Auszah⸗ 
ben Es wird gezahlt: Um 8 Uhr vormittags an die Ver⸗ 
errateten, um 9 Uhr vormittags an die Ledigen, ſowie Ber: 
hetrateten ohne Kinder. m. 


Vom Kreisausſchuß genehmigt. 
Ke Die Gemeinde Siemianowitz gibt bekannt, daß der 
Treisausſchuß in Kattowitz laut Beſchluß vom 20. Mai d. 
85 die Gebäudeſteuer für das Jahr 1931/32 für Siemiano⸗ 
mit hat be von 5 vom Tauſend des Gebäudewertes geneh⸗ 


Ausſchreibung von Gen⸗eindearbeiten 

. n. 9 Die Gemeinde Siemianowitz hat die Stellung von 
g, Pannen für die Straßenkehrmaſchine, die Abfuhr von 
traßenſchutt, Schnee und Erde, ſowie für die Kanalreini⸗ 

Fung öffentlich ausgeſchrieben. Die Angebote miiſſen enthal⸗ 
en den Stundenlohn für a) Zweiſpänner mit Wagen, 
J Einſpänner mit Wagen und c) Zweiſpänner ohne Wagen. 
Tie bindenden Angebote find bis Sonnabend, den 27. Juni, 
0 Uhr vormittags, dem Gemeindevorſtand einzureichen. 


Aufnahmeprüfungen. 

Die Aufnahmeprlfungen in der Deutſchen privaten höhe⸗ 
ren Knaben und Mädchenſchule in Siemianowitz finden für 
alle Klaſſen am Freitag, den 26. Juni, um 8 Uhr, ſtatt. Man 
deachte das heutige Inſerat. 


Die Zeichnungsliſte liegt aus. 

Die Liſte zur Zeichnung von freiwilligen Spenden für das 
auf dem katholiſchen Friedhof in Siemianowitz errichtete Krie⸗ 
gerdenkmal, iſt in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung, ul. Bytom⸗ 
8 2 ausgelegt. Um mildtätige Gaben bittet freundlich das 
Komitee. 


m. 


N Apothekendienſt. 
Am Sonntag, den 21. Juni bleibt die Stadtapothele ge⸗ 
offnet. Den Nachtdienſt von Montag ab, verfieht die Barbara⸗ 
Apotheke. m. 


Schülerarbeiten werden ausgeſtellt. 
4 Auf die Ausſtellung von Schülerarbeiten, aus den Gebieten 
des Zeichnens, der Handfertigkeit und der Naturwiſſenſchaften, 
die von der privaten höheren Knaben⸗ und Mädchenſchule Sie⸗ 
mianowitz am Sonntag, Montag und Dienstag veranſtaltet 
wird, weiſen wir nochmals empfehlend hin. m. 


Das gefährliche Baden 

Drei Knaben in einem Waſſertümpel ertrunken. 
ei Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich am Donnerstag 
dend nach dem Gewitter die Nachricht vom Ertrinken dreier 
„taben im Alter von 6—12 Jahren in einem Waller: 
Ampel am Parkſchacht. Die ſofort herbeigerufene Feuer⸗ 
wehr eilte zur Unfallſtelle und erſt nach langem Suchen ge⸗ 
zang es dieſer, die drei ertrunkenen Schüler als Leichen zu 
K en. Es ſind dies die Knaben Bregulla, Spika und 
7 la, alle drei auf der alten Beuthenerſtraße in Siemiano- 
„18 wohnhaft. Die Knaben nahmen am Ufer des etwa 
8 teter tiefen Teiches ein Bad. Der plötzlich einſetzende 
f Um brachte die Badenden in Berwirrung. Einer hielt 
3 am anderen feſt bis Ilie alle drei in den Fluten 
Wilanken, Der an der Unfallſtelle erſchienene Arzt nahm 
Fiederbelebungsverſuche vor, die jedoch mißlangen. Es kann 
— genug vor dem Baden an gefährlichen Stellen gewarnt 
„den. Beſonders Kinder, ohne Auffiht älterer Perſonen, 
ürften zum Baden nicht zugelaſſen werden. m. 


Sturmſchüden. 

Die drückende Schwüle, des Donnerstag nachmittag gab Zei⸗ 
. vom Serannahen eines großen Gewitters. Prompt ſetzte 
A8 nach 6 Uhr abends ein Wirbelſturm ein, der ſchon ſeit 
Vahren nicht mehr deobachtet werben konnte. Der Sturm hatte 
chen Schaden, namentlich in den Baumbeſtänden angerichtet. 

uf der ulica Sobieskiego ſind 2 Bäumchen geknickt. Auch auf 
850 umliegenden Chauſſeen wurden mehrere Päumchen beſchä⸗ 
4 Unter dem Sturm, haben gleichfalls die Dachrinnen uſw. 
N einigen Häuſern zu leiden gehabt. Geregnet hat es allerdings 


Er viel. Das alte Sprichwort hatte ſich wieder einmal be⸗ 
ahrheitet: „Großes Gewitter, kleiner Regen“. m. 
Lausbubenſtreich. 

Spie, die Ladentür der Geſchäftsſtelle unſerer Zeitung, ulica 
ihr; la 2, nagelte ein unbefannter „Auchpolitiker“ einen be⸗ 
miebenen Zettel an, indem er die Zeitung, vor Verbreitung 


umahrer politiſcher Nachrichten warnt. 
Es erübrigt ſich auf das unſinnige Geſchreibſel einzugehen. 


7 5 
Pran jedoch dem Schreiber eine Zeitung mit ſeinen eigenen 
Antafien drucken zu laſſen. m. 


Die Diebſtähle nehmen kein Ende. 
In der Nacht von Donnerstag auf Freitag wurde in die 
Einburationsvüume von N. Perl auf der ul. Wandy 56 ein 
ud) verübt. Die Diebe drangen vom Hausflur aus durch 
un utreetür in das Innere des Lokals und entwendeten Klei⸗ 
it Asſtüicke, einige Flaſchen Likor und Kaufwaren. Den Dieben 
man auf der Spur. m. 


Die Schellerhütte entläßt 110 Arbeiter. 
15. 410 Arbeiter der Schellerhütte hat die Verwaltung zum 
Arpeteni gekündigt. Die von der Kündigung betroffenen 
erhoh er haben beim Demobilma hungskommiſſar Einſpruch 
en, auf deſſen Urteil wir ſehr geſpannt ſind. m. 


. Billiges Gemüſe. 
Auf den Freitagwochenmarkt in Siemianowitz gab es 
dert, Oberrüben. Rhabarber uſw. in großen Mengen. Trog⸗ 
die Preiſe angemeſſen waren. war der Abſatz ein reiht 
Auch grüne Erbſen und Mähren, allerdings noch fehr 
im Preiſe wurden feilgeboten. Erdbeeren und Stachel⸗ 
ſowie Kirſchen waren gleichfalls in Mengen zu haben. 
Butte robeeren wurden pro Pfund 70 Groſchen verlangt. Am 

"=, Eier⸗ und Fleiſchmartt blieben die Preiſe feſt. m. 
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Handball. 
Freier Sportverein Siemianowitz — A. T. V. Laurahütte. 


. 2 \ : 0 f h . 
Wohin am morgigen Sonntag? 
Drei Fußballwettſpiele in Siemianowitz — Schleſiſche Schwimm ⸗ 

Meiſterſchaften — Hand balltreffen — Sonſtige Neuigkeiten 


Fußball. 


K. S. 07 Laurahütte — Slonsk Schwientochlowitz. 

Die Nullſtebener werden am morgigen Sonntag vor eine 
ſchwere Aufgabe geſtellt. Sie treten auf eigenem Platz gegen 
den ſpielſtarken K. S. Slonsk Schwientochlowitz im Verbands⸗ 
ſpiel an. Bei der 07⸗Elf wird diesmal Leſch mitwirken, und 
ſomit die Mannſchaft verſtärken. Die Schwientochlowitzer er⸗ 
ſcheinen in ihrer ſtärkſten Aufſtellung. Der Ausgang dieſes 
Treffens, welches um 534 Uhr auf dem 07⸗Platz vonſtatten geht, 
iſt vollkommen ungewiß. Vor dem erſtklaſſigen Spiel ſteigen 
Vorſpiele. 0 

K. S. Iskra — K. S. Slavia Ruda. 

Die ſpieleifrigen Slavianer ſind am morgigen Sonnt.g 
Gäſte des hieſigen K. S. Iskra. Wer aus dieſer Begegnung als 
Sieger hervorgehen wird, iſt recht fraglich. Lange, der mehrere 
Wochen ausgeruht hat, wird diesmal in der Iskramannſchaft 
mit von der Partie ſein. Der K. S. Istra wird mit aller Macht 
verſuchen wollen, die Puntte an ſich zu reißen. Spielbeginn 
51) Uhr nachmittags. Vorher ſteigen Jugendſpiele. 

K. S. Slonsk — Sportfreunde Königshütte. 

Auf dem Slonstplag an den Schießſtänden in Georgshütte 
ſteigt morgen das fällige Verbandsſpiel: K. S. Slonsk gegen 
Sportfreunde Königshütte. Der Vorſtand des K. S. Slonsk 
hat aus den letzten Treffen die Erfahrungen geſammelt und die 
Mannſchaft dementſprechend umgeſtellt. Die Vorbedingungen 
für einen großen Kampf find nun geſchaffen und wer ein ſpan⸗ 
nendes Spiel ſehen will, der pilgere am Sonntag nachmittag 
zum Slonskplatz. Spielanfang 5% Uhr nachmittags. Vorher 
ſpielen die unteren Mannſchaften. 


Schwimmen. 
Schleſiſche Schwimmeiſterſchaften. 

Am heutigen Sonnabend nachmittag beginnen die Kämpfe 
um die Schleſiſchen Meiſterſchaften in der Badeanſtalt der Blei⸗ 
ſcharleygrube in Brzeziny Slonskie. Dieſe werden am morgigen 
Sonntag fortgeſetzt. Da ſich zu dieſem Wettbewerb weit über 
200 Teilnehmer gemeldet haben, dürften intereſſante Kämpfe zu 
erwarten ſein. 


Am morgigen Sonntag ſteigt am Iskraplatz ein intereſſantes 
Handballtreffen, in dem A. T. V. und der „Freie Sportverein“ 
ihre Kräfte meſſen werden. Da beide Vereine ihre beiten 
Spieler ins Feuer ſchicken werden, darf ein ſpannender Kampf 


—— —— en 


Parochialfeſt. 

zo Der 3. Orden vom hl. Franziskus an der Kreuzkirche 
in Siemianowitz veranſtaltet aus Anlaß des 700jährigen 
Jubiläums des hl. Antonius am Sonntag, den 21. Juni d. 
Is., nachmittags 4 Uhr im Bienhofpark ein Parochialfeſt. 
Das Konzert wird von der A Benkſchen Kapelle aus⸗ 
geführt. Reigen und eine Verloſung werden für Ab⸗ 
wechſlung ſorgen. Der Reinertrag iſt für die Ausmalung 
der Kreuzkirche und für Arme beſtimmt. 


V. d. K. Laurahütte⸗Siemianowitz. 

Die Mitglieder werden hiermit zu dem am Sonntag, 
den 21. Juni, nachm. 4 Uhr, im Bienhofpark ſtattfindenden 
Parochialfeſt zu Ehren des hl. Antonius, eingeladen und 
gebeten, recht zahlreich an dieſer Feier teilnehmen zu wollen. 
ani an dem, früh 
attfindenden Hochamt, 
Scholz, 

m. 


Gleichzeitig werden die rochianen 
8% Uhr, in der St. Antoniuskirche | 
aus Anlaß des Namenstages des Herrn Pfarrer 
recht zahlreich teilzunehmen. 


Evangeliſche Frauenhilfe. 
Am Montag, den 22. Juni, findet die fällige Monats⸗ 
verſammlung der epangeliſchen Frauenhilfe ſtatt. Beginn 
nachm. 4 Ahr. Es wird um zahlreichen Beſuch gebeten. m. 


Probepredigt. 

:0: Am Sonntag, den 21. Juni d. Is., hält Herr Paſtor 
Petran aus Tarnowitz, der ie um die am 1. September d. 
Is. freiwerdende Pfarrſtelle an der hieſigen evangeliſchen 
Kirche beworben hat, während des Hauptgottesdienſtes um 
9½ Uhr ſeine Probepredigt, worauf die Mitglieder der evan⸗ 
85 Gemeinde ganz beſonders aufmerkſam gemacht 
werden. 


Handwerkerverein, Siemianowitz. 

Der Verein hat vom 3. Orden an der Kreuzkirche, Siemiano⸗ 
witz die Einladung zu dem am Sonntag, den 21. Juni ſtatt⸗ 
findenden Parochialfeſt erhalten. Die Mitglieder werden gebe⸗ 
ten, ſich recht zahlreich an dieſem Feſt zu beteiligen. — In letzter 
Stunde ſei nochmals auf die Eintragungsfriſt, welche am 21. 
Juni abläuft, hingewieſen. Wer alſo noch am Ausflug teil⸗ 
nehmen will, laſſe ſich noch recht ſchnell in die Liſte eintragen. 
Selbige liegt beim Vergnügungsmeiſter Herrn Hadytk ul. Karola 
Miarki 3 aus. N m. 


Billardmeiſterſchaften. 

Der neugegründete Bilfarbflub in Siemianowitz ver⸗ 
anſtaltete am letzten Sonntag im Reſtaurant Grzondziel die 
letzten Ausſcheidungsſpiele um die Billard⸗Klubmeiſter⸗ 
ſchaft. Nach ſechswechigen Qualifikationsſpielen rückten die 
Mitglieder Nachou ski, Vartodzi, Bittner und Domin auf 
die Spitze der Tabelle, ſo daß unter dieſen Spitzenſpielern 
die Meiſterſchaft ausgefochten werden mußte. Aus den End» 
ſpielen ging Machowski als überlegener Sieger hervor. 
Nach den Spielen veranſtaltete der Klub einen Kommers⸗ 
abend, zu welchem viele Gäſte erſchienen find. Der 1. Vor⸗ 
ſitzende begrüßte die Verſammelten recht herzlich und über⸗ 
reichte anſchließend die Preiſe an die neugebackenen Billard⸗ 

meiſter. Die Gemütlichkeit, die noch durch verſchiedene 
heitere Vorträge von Herrn Ganobis geſteigert wurde, 
herrſchte bei den Anweſenden bis zum Eintreffen der Poli⸗ 
zeiſtunde. m. 


Monatsverſammlung des Alten Turnvereins 
:0: Am geſtrigen Freitag, den 19. Juni, hielt der Alte 
Turnverein ae im Vereinslokal ſeine fällige Mo⸗ 
natsverſammlung ab. Der 1. Vorſitzende eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung und begrüßte einen aktiven Turnbruder, der auf 
einige Tage vom Militär beurlaubt iſt, und beglückwünſchte 
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Das Spiel der erſten Mannſchaften beginnt 

um 9 Uhr vormittags. Handballfreunde find zu dieſer Orts⸗ 

ripalenbegegnung herzlichſt willkommen. Im Vorſpiel treffen 

ſich die zweiten Mannſchaften beider Vereine. 

Freie Turner Königshütte — Freier Sportverein Siemianowitz 
228. 


zu erwarten ſein. 


In Ems trugen die Freien Sportler ein Propagandaſpiel 
gegen die Freien Turner von Königshütte aus, und gewannen 
dieſes mit 8:2, 

Boxen. 

Heute: Nepräſentativkampf Kattowitz — Königshütte. 

Die Auswahlmannſchaften obiger Bezirke trefſen ih am 
heutigen Sonnabend auf dem Polizeiſportplatz in Kattowitz in 
einem Boxrepräſentativkampf zuſammen. Da die Paarungen 
ſehr geſchickt zuſammengeſtellt worden ſind, dürſle ſchöner Sport 
zu erwarten ſein. Beginn 8 Uhr abends. 

Generalverſammlung des Schleſiſchen Boznerbandes. 

Die ordentliche Generalperſammlung des Schleſiſchen Box⸗ 
verbandes findet am morgigen Sonntag, den 21. Juni im Sit⸗ 
zungszimmer des Sportgeſchäftes „Stadion“ in Königshütte auf 
der ulien Pecztowa 2 ſtatt. Da auf der Tagesordnung recht 
wichtige Punkte ſtehen, werden die Vereine um pünktliche Dele⸗ 
gierung ihrer Vertreter zu dieſer Hauptverſammlung gebeten. 
Beginn 10 Uhr vormittags. 

Schulmeiſterſchaften. 

Die Meiſterſchaften in der Leichtathletik der Deutſchen 
privaten höheren Knaben⸗ und Mädchenſchule werden am Diens⸗ 
tag, den 23. Juni von 7—12 Uhr auf dem 07⸗Platz am Bienhof⸗ 
park ausgetragen. Im Rahmen dieſer Meiſterſchaften finden 
Wettſpiele im Hand⸗ und Fauſtball zwiſchen der hieſigen und 
der Antonienhütter Schule ſtatt. Wir weiſen auf dieſe Kämpfe 
empfehlend hin. 

K. S. Slonst Laurahütte. 

Am Sonntag, den 21. d. Mts., vormittags 10 Uhr, findet 
im Vereinslokal eine wichtige Sitzung des engeren Vorſtandes 
ſtatt, wozu auch für 11 Uhr, die 1. Mannſchaft eingeladen wird. 

Amateurborklub Laurahütte. 

Am Dienstag, den 23. Juni, findet im Rejtaurant Leopolt 
eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Um pünktliches und zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. Beginn abends 8 Ahr. m. 

Nichtigſtellung. 

In dem Spielbericht:: Enangeliiher Jugendbund 2 — A. T. 
V. 2 ſoll es nicht heißen 3:2 für den Jugendbund, ſondern 
für den A. T. V. Laurahütte. 


27. bis 29. Juni in Kattowitz teilnehmen, wird eine Beihilſe 
bewilligt. Am Montag, den 29. Juni, ſammeln ſich die 
Turner und Turnerinnen um 836. Uhr früh im Garten der 
Privatſchule zum gemeinſamen Fußmarſch nach Gieſchewald 
zum Wettſchwimmen des 2. Turnkreiſes. Nach Erſtattung 
der Turn⸗ und Spielberichte werden einige Schreiben der 
deutſchen Turnerſchaft der Verſammlung zur Kenntnis ge⸗ 
geben. Der Spielwart gibt dann einen kurzen Bericht über 
den ſtattgefundenen Schiedsrichterkurſus. Nach Erledigung 
einiger innerer Vereinsangelegenheiten und Verleſung des 
Protokolls wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Goltesdienſtordnung e 


Katholiſche Kreuzkirche, Siemianowitz. 
Sonntag, den A. Juni 1981. 

6 Uhr: für die Parochianen. } 

7,30 Uhr: zum hl. Herzen Jeſu auf die Intention der Fami⸗ 
lie Strzipietz. 

8,30 Uhr: auf die Int. der deutſchen Marianiſchen Kongre⸗ 
gation. 

10,15 Uhr: auf die Int. der polniſchen Marianiſchen Kon⸗ 
gregation zu Ehren des hl. Aloiſius. 


Katholiſche Pfarrkirche, St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 21. Juni 1831. 

6 Uhr: auf die Intention der Familie Bednorz. 

730 Uhr: für ein Jahrkind der Familie Auguſt Cierpiol. 

8,30 Uhr: auf die Intention des Herrn Pfarrers von den 
Parochtanen. 

10,15 Uhr: für die Lebenden und Verſtorbenen der Hütten 
Sterbekaſſe. 


Montag, den 22. Juni 1931. 
6 Uhr: auf die Intention der Familie Kowoll. 
6,30 Uhr: mit Kond. für verſt. Peter Zydek. 


Evangeliſche Kircheggemeinde Laurahütte. 
3. Sonntag nach Trinitatis, den 21. Juni 1931. 
97% Uhr: Hauptgottesdienſt (Gaſtpredigt des Pfarrers 
Johannes Petran⸗Tarnowitz). 
10% Uhr: Kindeigottesdienſt (derſelbe). 
12 Uhr: Taufen. 5 
Montag, den 22. Juni 1933. 
4 Uhr: Monatsverſammlung der Frauenhilſe. 
77% Uhr: Jugendbund. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Wohltäter der Menſchheit 
Das Hochzeitsgeſchenk des Schwientochlowitzer Landrates. 

Vor einigen Monaten hat ſich Herr Szalinſki, der 
Landrat des Kreiſes Schwientochlowitz. mit einer 
Warſchauer Studentin verheiratet. Er iſt damit aus 
der Reihe der behördlich ſanktionierten Junggeſellen 
als erſter ausgeſchieden. während der Wojewode Gra⸗ 
zynſti, der Kattowitzer Bürgermeiſter Dr. Kocur und 

andere Herren immer noch unbeweibt ſind. 
Wenn ein jüngerer oder älterer Herr heut den Mut auf⸗ 
bringt, ſich das ſchwere Ehejoch aufzuerlegen, ſo pflegt man 
feinen Kummer durch Ueberreichung diverſer Geſchenke an 
ihn und die junge Gattin zu erleichtern. Und ſo mag es auch 
bei der Hochzeit des Schwientochlowitzer Landrats geweſen 
ſein. Es iſt in Ordnung, wenn Verwandte, Freunde und 
Bekannte ihre Geſchenke darbringen. Niemand hat etwas 
dagegen einzuwenden. Man würde ſchließlich fait Ber: 


ſtändnis dafür gehabt haben, wenn die Beamten der Kreis⸗ 
verwaltung durch freiwillige Spenden die Ueberreichung 
eines beſonderen Präſentes ermöglicht hätten. Wir wiſſen 
nicht, ob dies der Fan 1 5 75 bleibt der Oeffentlichkeit ja 
schließlich auch ganz gleichgültig. ni 
2 ie Rn Zuchodnia“ bringt nun eine Meldung, über 
die man nicht ſo ohne weiteres zur Tagesordnung übergehen 
kann. Man lieſt dort: 5 
„In den letzten Tagen wurde eine Sitzung des 
Arbeitsloſenhilfskomitees für den Kreis Schwientoch⸗ 
lowitz abgehalten, in der eine Reihe laufender An⸗ 
gelegenheiten ihre Erledigung fand. Anter anderen 
verteilte man 3100 Zloty für die Erwerbsloſenküchen. 
Eine Summe von 3000 Zoty ſchenkte der Landrat 
Szalinſki, ein Betrag, den zu ſeiner Verfügung der 
Kreisausſchuß anläßlich der Schließung des Ehebundes 
beſchloſſen hatte. Die übrigen 100 Zloty ſtammen aus 
der Selbſtbeſteuerung der Beamtenſchaft des Kreis⸗ 
ausſchuſſes und des Landratsamtes. Die erwähnten 
Beträge beſtimmte man für die Arbeitsloſenküchen im 
Kreiſe Schwientochlowitz.“ 

Die Oeffentlichkeit wird mit ehrlichem Staunen aus Die: 
ſer Meldung des Sanacjablattes zur Kenntnis nehmen, daß 
der Schwientochlowitzer Kreisausſchuß anläßlich der Hochzeit 
des Landrats einen ſo hohen Betrag als Geſchenk bewilligt 
hot. Man muß nämlich bei der Beurteilung dieſes Vor⸗ 
ganges in Erwägung ziehen, daß ja der Landrat gleichzeitig 
Vorſitzender des kommiſſariſchen Kreisausſchuſſes iſt. Herr 
Szalinifi hat zweifellos ſehr gut daran getan, dieſen ihm an⸗ 
läßlich ſeiner Hochzeit überreichten Betrag von 3000 Zloty für 
die Aufrechterhaltung des Betriebes in den Erwerbsloſen⸗ 
küchen zu ſtellen. Der Kreisausſchuß als ſolcher ſteht nach 
dieſen Meldungen jedoch der Oeffentlichkeit und auch den 
vorgeſetzten Inſtanzen gegenüber in einem recht eigenartig 
anmutenden Lichte da. Anwillkürlich muß man die Frage 
ſtellen, ob es in Oberſchleſien zur Tradition gemacht wurde, 
der Beamtenſchaft aus Anlaß von Familienfeſten ſo hohe 
Ceſchenke anzubieten, wie im Falle Szalinſki. 

Die „Polonia“ knüpft ihrerſeits an dieſe Meldung die 
ironiſche Frage, ob man erwarten könne, daß der Kreisaus⸗ 
ſchuß anläßlich des erſten Kindes des Landrates oder bei an⸗ 

eren freudigen Familienereigniſſen dieſes Kreiswürden⸗ 
rägers mit ähnlichen Beſchlüſſen aufwarten wird? 


Preistarif 
für privale Arbeitsvermittelungsitellen 

Laut den geltenden Beſtimmungen der miniſteriellen Ver: 
ordnung vom 17. Juni 1910 gelten ab 1. Juni d. Is. innerhalb 
der Wojewodſchaft Schleſien nachſtehende neue Gebührenſätze für 
Stellenvermittelung an Hausangeſtellte uſw., die durch private 
Arbeitsvermittelungsſtellen erhoben werden können. 

1. Von Hausangeſtellten und zwar einer ſtellvertretenden 
Wirtſchafterin, Köchin und Amme je 10 Zloty. Dienſtmädchen, 
ſowie Stubenmädchen je 5 Zloty. 

2. Von Angeſtellten in Hotels, Gaſtwirtſchaften uſw., und 
zwar einem Oberkellner bezw. Koch je 20 Zloty, Kellner, Kelle⸗ 
rin und Büſettfräulein je 10 Zloty, Köchin, ſtellvertretende 
Wirtſchafterin, ſowie Stubenköchin je 5 Zloty, Stubenmädchen 
3 Zloty, Tagesiellner bezw. Kellnerin, ſowie Tageskoch oder 
Köchin je 1 Zloty, Aufſeher 5 Zloty, Kellner und Kellnerin, vie 
eigene Kaſſe führen je 25 Zloty und Gaſtwirtsvertreter bezw. 
Pächter je 10 Zloty von der Tageseinnahme und zwar einmalig. 

Nähere Auskünfte erteilt die ſtädtiſche Solizei im Stadt⸗ 
haus auf der ulica Pocztowa 2 in Kattowitz, 3. Stockwerk, Zim⸗ 


mer 56 bis 58. 


Beſitzern von Bahnſteigkarten zur Beachlung! 
So wird die Feſiſtellung gemacht, daß Perſonen, welche im 
Beſitz einer Bahnſteigkarte ſind, die Zugobleile beſteigen. Dieſes 
Vorgehen iſt unſtatthaft. Das Beſteigen der Zugabteile iſt 
lediglich nur ſolchen Perſonen geſtattet, die eine Eiſenbahnfahr⸗ 
karte nachweiſen können. Von Zeit zu Zeit werden im Auf⸗ 


trage der Eiſenbahndirektion beſondere Kontrollen durchgeführt 
und alle Perſonen, welche nicht im Beſitz einer Fahrkarte find 
und in einem Zugabteil angetroffen werden, unverzüglich zur 
Anzeige gebracht. 


Statt Karten 


Kurz nach Vollendung ihres 74. Lebensjahres starb nach 
langem schweren, mit Geduld ertragenem Leiden, wohlversehen | 
Kirche, meine liebe Gattin, 


mit den Gnadenmitteln unserer hl. 


unsere inniggeliebte Mutter, Großmutter und Tante, 
die Frau Hausbesitzer 


Pauline Kolodziej 


geb. Wiedera 
Um ein stilles Gebet für die Verstorbene bitten: 


Siemianowice, Kottenheim am Rliein. den 20. Juni 1931. 


Beuthen O / S., Katowice, Nowa-Wies, 


Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 


Peter Kolodziej 


Beerdigung Dienstag früh 8½½ Uhr vom Trauerhause ulica 


Parkowa 6. 


Danksagung! 


scheiden und der Beerdigung unserer lieben Mutter 


geb. Wollnik 


St. Vinzens- und Rosenkranzverein sowie 


seine trostreichen Worte am Grabe. 


Siemiamowice, den 20. Juni 1931. 


Theaterreiſen ſchon mehrfach beherbergt. 


Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin- 


Frau Magdalene Rangol 


sagen wir allen unseren herzlichsten Dank, insbesondere dem 
dem Cäcilienverein. 
Ein herzliches „Gott vergelts“ dem Herrn Pfarrer Jarczyk für 


Die trauernden Hinterbliebenen 
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Verlegung des Schleſiſchen Handwerks⸗ 
und Induffrie-Inftituts 
Das Schleſiſche Handwerks⸗ und Induſtrieinſtitut wurde von 
der ulica Slowackiego 19 in Kattowitz nach der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule, auf der ulica Kraſinskiego, verlegt. Dienſtſtunden ſind 
tüglich von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags, und von 
3 Uhr nachmittags bis 6 Uhr abends. 


Abhalkung eines neuen Jachkurſus 

Das ſchleſiſche Handwerks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut teilt mit, 
daß in den nächſten Tagen in Kattowitz ein neuer Damenzu⸗ 
ſchneide⸗Fachkurſus abgehalten wird. Der Kurſus wird 4 Wochen 
dauern. Entſprechende Anmeldungen nimmt das Inſtitut auf der 
ulica Kraſinskiego, Techniſche Hochſchule, in Kattowitz, in der 
Zeit von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags, und von 
3 Uhr nachmittags bis 6 Uhr abends, entgegen. 


Durch die Arbeiksloſigkeit in den Tod 

Der Arbeitsloſe Komor in Ryönik begab ſich vorgeſtern mit 
ſeiner Frau und Kind in den Wald und erſchoß die Frau und 
das Kind. Dann kehrte er in ſeine Wohnung zurück, die er bald 
wieder verlaſſen hat. In der Wohnung ließ er einen Zeite! 
zurück auf welchem geſchrieben ſtand: „Wir ſind alle drei in den 
Tod gegangen“. Auch ſind einige Abſchiedsbriefe vorgefunden 
worden, die an die Verwandten beſtimmt waren. 

Bei Pykowina haben Arbeitsloſe eine eigene kleine „Grube“ 
eingerichtet und „förderten“ Kohle, die ſie dann verkauften. Die 
„Grubenanlage“ befand ſich neben der Ziegelei Löbinger und 
war ſtellenweiſe bis 12 Meter tief. Geſtern, in den Morgen⸗ 
ſtunden, begaben ſich drei Arbeitsloſe und zwar Manka, Hajot 
und Bruchel zur Arbeitsſtelle, um Kohle zu ſuchen und als ie 
hinunterſtiegen, erlagen alle drei Arbeiter einer Gasvergiftung. 
Die benachrichtigte Polizei erſchien mit einer Rettungskolonne 
von der „Hillebrandgrube“ und die drei Arbeiter wurden aus 
dem Loch gezogen. Alle Wiederbelebungsverſuche waren verge⸗ 
bens geweſen. Die giftigen Gtſe ſind in das Loch während der 
Nacht eingedrungen, denn vorgeſtern haben die drei Arbeiter 
gearbeitet und ſind geſund nach Lauſe gekommen. 


Kattowitz und Umgebung 
Schauſpieler unter ſchmerer Anklage. 

Wegen eines Sittlichkeitsdeliktes hatte ſich vor dem Katto⸗ 
witzer Landgericht der Schauſpieler Wladyslaw J. aus War⸗ 
ſchau zu verantworten, welcher dem Enſemble des polniſchen 
Theaters in Kattowitz angehört. Dieſer Schauſpieler überredete 
eine 15 jährige Friſeuſe aus Sosnowitz, die gleichfalls beim 
Polniſchen Theater Anſtellung gefunden hatte, bei ihm eines 
Tages zu übernachten. Das junge Ding fuhr für gewöhnlich 
jegelmäßig nach Haus, verblieb aber an Abenden, an denen ſich 
die Vorſtellungen ausdehnten und reichliche Verſpätung ein⸗ 
trat, bei einer Verwandten der Eltern in Kattowitz. Dieſe 
Verwandte war nun an dem fraglichen Abend, achweſend, 
ſo daß das Mädchen in arge Verlegenheit geriet. Gleichwohl 
reagierte es nicht ſofort auf die Einladung des Schauſpielers, 
tat dies ſpäter jedoch, als dieſer hoch und heilig geſchworen 
hatte, jeinen jungen Gaſt unbehelligt zu laſſen. Tatſächlih 
konnte ſich die junge Friſeuſe über irgendwelche Zudringlichkei⸗ 
ten nicht beklagen. Nach einiger Zeit jedoch wiederholter ſich 
der Fall, daß die Verwandte des Mädchens erneut abweſend 
war, Auch diesmal wieder machte der Schauſpieler der Theater⸗ 
angeſtellten den gleichen Vorſchlag unter denſelben Beteuerun⸗ 
gen. Das Mädchen hatte nach den Erfahrungen des erſten 
Abends keinerlei Bedenken und nahm auch das zweite Mal das 
freundliche Anerbieten an, um die Nacht über geborgen zu ſein. 

Nach den Schilderungen der Theaterangeſtellten, welche nun 
vor Gericht als Zeugin aufzutreten hatte, tat ihn der Schau⸗ 
ſpieler in dieſer zweiten Nacht Gewalt an. Aus den ſtockenden 
Schilderungen des verſchämten Mädchens, welches das erſte Mal 
und dazu in einer jo überaus peinlichen Angelegenheit vor Ge: 
richt aufzutreten hatte, lag Pergewaltigung vor. 

Recht tempetamentvoll verteidigte ſich der beklagte Schau⸗ 
ſpieler, welcher ſich diesmal in der Rolle des Beſchützers gefiel. 
der das junge, unerfahrene Ding nicht ſchutzlos des Nachts durch 
die Straßen ſtreifen laſſen wollte und dacher dem Mädchen feine 
Wohnung zur Verfügung ſtellte. Er hätte völlig uneigennützig 
dehandelt und ſolche ſchutzloſe junge Mädchen während jeiner 


D... 
in Siemianowice 
Die 


8 Ahr ſtatt. 


bb 


findet eine 


statt. 


getätigt. 


Gleiwitz Welle 252. 


Der Angeklagte be⸗ 


Private höhere Ruaben- und Mädchenschule 


Aufnahmepruüfungen 
finden für alle Klaſſen am Freitag, den 26. Juni 1931, um 
Der Direktor 


7 


Im Turnsuale der Szkola Piramowicza ul. Stabika Ik. 12 


Kunst-Ausstellung 


hervorragender polnischer Maler . 
vom Sonntag, den 21. bis Dienstag, den 30. Juni 1931 | 


Eintritt pro Person 50 Groschen, Schüler 20 Groschen 


Die Gesamteinnahme fließt der Sommer-Kolonie für erholungs- || 
bedürftigte. Kinder arbeitsloser Eltern zu. 


Einkäufe werden zu äußerst günstigen Zahlungsbedingungen || 


Geöffnet täglich von 9 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends. ö 


ſtritt nicht, in der Nacht mit dem Mädchen intim verkehrt 25 
haben, beſtritt aber kategoriſch, daß von ſeiner Seite aus, 
walt angewendet worden ſei. Der Staatsanwalt führte 
daß die Ausſagen der Zeugen lückenhaft geweſen ſind und p 


cus, 
oſi⸗ 


8 17 g 5 95 2 50 ve; 
tive Beweiſe für eine Verurteilung nicht vorliegen. Er 
Staats“ 


richt ſpruch den Schaufpieler gemäß dem Antrag des Re 
walts frei. Die Mutter des Mädchens beabſichtigt gegen ei 
Freiſpruch Berufung einzulegen, um eine Beſtreſung des Sr 1 
ſpielers und damit eine Rehabilitation des nach ihrer Ausſeg 
geſchändeten Müdchens zu erwirken. 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,10: Mittagskonzert. 
14,10: Vorträge. 16,40: Jugendſtunde. 17,10: Schallplat⸗ 
ten. 17,40: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15 
Volkstümliches Konzert. 22.20: Alendkonzert. 23: Tanz' 


muſik. 4 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge 
16,50: Franzöſiſch. 17,10: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 
18: Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20,45: Ueber“ 
tragung einer Oper. 22,05: Eine Revue. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,10: Mittagskonzert⸗ 
13,10: Vorträge. 16,40: Kinderſtunde. 17,15: Vortrag. 
17,40: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Volkstüm⸗ 
liches Konzert. 22,20: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 13,25: Vorträge 
16,50: Franzöſiſch. 17,15: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 
18: Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20,45: Opern“ 
übertragung. 22,05: Zur Unterhaltung. 
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11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
12.55: Zeitzeichen. 

13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Sonntag, 21. Juni. 7: Morgenkonzert. 8,45: Glocken“ 
geläut der Chriſtuskirche. 9: Morgenkonzert auf Schallplat⸗ 
ten. 10: Katholiſche Morgenfeier. 11,10: Tierſchutzumzug. 
11,30: Aus der Thomaskirche in Leipzig: Reichsſendung der 
Bachkantaten. 12,10: Vom St. Annaberg OS.: Männer 
Kundgebung. 13.10: Konzert der Schleſiſchen Philharmonik. 
14,30: Mittagsberichte. 14.35. Oſtkundgebung. 15,1% 
Rätſelfan- 15,55: Schachfunk. 16,10: Gereimtes — Unge 
teimtes. 19,25. Was der Landwirt willen muß! 15,40 
Wirtſchaftsfunk. 16.55: Unterhaltungskonzert. 18: Oſtkund“ 
ne 18,30: Wettervorherſage; anſchließend: Unter“ 
haltungskonzert. 19: Neue Herzlichkeit. 19,35: Wieder“ 
holung der Wettervorherſage; anſchließend: Liederſtunde. 
20: Aus Innsbruck: Volksmuſik zur Sonnwendzeit. 20,30. 
Aus Berlin: Fantaſien und Potpourris. In einer Pauſe um 
21,10 aus Berlin: Abendberichte. 22,15: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,40: Aus Berlin: 


Tanzmuſik. 0.30: Funkſtille. . 5 
Montag, 22. Juni. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8 30. 
Frühkonzert auf Schallplatten. 9,05: Schulfunk. 11: Aus 


Frankfurt a. M.: Feſtakt der Elektrotagung. 15,20: Rinder 
zeitung. 15,45: Das Buch des Tages. 16: Moderne Lieder. 
16,35: Anterhaltungskonzert auf Schallplatten. 17,15. 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Kulturfragen de 
Gegenwart. 17,55: Blick in Zeitſchriften. 17,55: Das wir? 
Sie intereſſieren! 18,20: Fünfzehn Minuten Franzpſiſch. 
18,35: Fünfzehn Minuten Engliſch. 18,50: Wettervorherſage. 
anſchließend: Abendmuſik. 20: Wettervorherſage; anſchl. 
Rückblick und Ausblick. 20,30: Konzert an zwei Flügeln. 
21: Abendberichte. 21,10: Brigade⸗Vermittlung. (Hörſpiel) 
22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,20: Straßenverkehrsleben in der Großſtadt. 22,35: Fünk⸗ 
techniſcher Briefkaſten. 22,50: Funkſtille. 
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